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Im vertrauen
auf unsere unzerstörbare Kraft
Oanleiter keelrsslatlksller Witttelm ^lurr  rruwt ^ skresweedsel

Stuttgart,  Z0. Dezember 1Y43.
Volksgenossen! Volksgenossinnen!

. während wir einem neuen kampffahr voll
Zuversicht entgegengehen, nehmen wir flbschied
von dem vergangenen mit dem Gefühl tiefster
Dankbarkeit gegenüber der Feldherrnkunst des
Führers « nd der Tapferkeit seiner Soldaten,
die in einem schicksalsschwerenJahr in harten,
entbehrungsreichen Kämpfen weif vor den
Grenzen des Reiches zmser Vasein gesichert
haben, wieviel unser Volk der genialen Vor¬
ausschau und unerhörten «Entschlußkraft des
Führers zu danken hat» lassen am besten die
immer wieöerkehrenüen Wutanfälle unserer haß¬
erfüllten Feinde erkennen. Ihre offen ausge¬
sprochenen Drohungen gipfeln nicht nur in der
Rechtlosmachung und militärischen Ohnmacht
des deutschen Volkes, wie wir sie selbst in den
fahren 1Y1Y- 1YZ2 erlebt haben? die Helfers¬
helfer und Nutznießer einer füöisch-plutokratisch-
bolschewistischenWeltherrschaft proklamieren
offen die Verschleppung und Verschickung deut¬
scher Kinder und die endgültige Versklavung
des deutschen Volkes im Dienste der füükschen
Weltfinanz.

Angesichts dieser verbrecherischen flbsichten
seht der deutsche Soldat heldenmütig und mit

beispiellosem Erfolg alle seine Kräfte ein, um
unserer Feinde Herr zu werden. Die Heimat
aber ist unermüdlich am Werk, -er kämpfenden
Front das zu geben, was sie zum Siege braucht.
Ruch Sie ruchlosesten Terrorangriffe anglo-
amerikanischer Flieger können daran nichts
ändern. In slegessicherer Entschlossenheit und
Kampfbereitschaft marschieren Front und Heimat
gemeinsam mit den verbündeten Völkern der
fungen Nationen dem Ziele dieses gigantischen
Kampfes entgegen: der Neuordnung der Welt
und der gerechten Verteilung der Güter dieser
Erde.

fluch das Jahr 1Y4Z wird diesem Ziele dienen
und damit der Freiheit und Unabhängigkeit
unseres Volkes und unserer Verbündeten.

Die flufgaben aber, die uns das Neue Jahr
stellt, wird unser Volk im vertrauen auf seine
unzerstörbare Kraft und im unerschütterlichen
Glauben an den Führer mit dem gleichen un¬
beugsamen Mute erfüllen, wie es Sie bisherigen
gemeistert hat.

Es lebe der Führer!
Wilhelm Murr

Gauleiter
Reichsstatthalter in Württemberg

Dem Schicksal fest ins Mge sehen!
Oeclarrlreir so cker äottresveoäe im vierte » ktiieZsvvinter / Von Jürgen Rsdo - flutry

Zwei grundsätzlich verschiedene Auffassungen
hat es schon immer gegeben, mit denen die
Menschen in ein neues Jahr gehen: die einen
vertrauen blind ihrem Schicksal und sind von
vornherein davon überzeugt, daß das neue
Jahr als ein gutmütiger Freund zu ihnen tritt,
dem sie nur die Hand zu geben brauchen, damit
er sie zu allem führt, was sie. sich erwünschen
und erträumen. Sic haben auch nichts vom ver¬
flossenen Jahre gelernt, sie haben Enttäuschun¬
gen und harte Lehren vergessen und meinen,
das; ihr blinder Optimismus eine «Stärke ihres
Eharaktcrs sei.

Oie anderen irehmen das Leben verantwor-
tungsernster und schwerer. Sie prüfen am
eigenen Ich die Fehler und Schicksalsschlage des
vergangenen Wahres. Sie missen, daß jeder noch
so gute ' und  starke Wille, jedes Streben und
Oe geh reu nicht nur von ihnen selbst, sondern
muh von Dingen abhängt, die außerhalb der
eigenen, Person liegen. Sie sind dankbar, daß
sie die Kraft fanden, ihre Aufgaben zu meistern
und alles Schwere des alten Wahres zu über¬
winden, und sie wappnen sich innerlich, um be¬
reit zu sein, noch Schwereres zu tragen, wenn
das Schicksal es von ihnen verlangt.

» Oie Stunden der Jahreswende im vierten
Kricgswinler unseres Freiheitskrieges sind wohl
dazu angetan, zu prüfen, mit welcher deL bei¬
den Auffassungen wir mehr und besser uns
selbst und unserer Gemeinschaft dienen. Wer
das deutsche Volk für eine Gemeinschaft als ln
den Tag lebender Menschen hielte, der müßte
wolil sagen, daß ein sorgloser Optimismus eine
rechte Parole für das Jahr 1Z4Z sei. Llnd es
gibt gewisse Hohlköpfe, die der Lieberzeugung
sind, der Krieg ließe sich am leichtesten ertragen,
wen» man fest daran glaubte, er sei bestimmt
ln einem halben Jahre zu Ende.

Wie klein und arm stehen doch diese Men¬
schen vor der Größe des deutschen Schicksals!
Ihr Kleines bedauernswertes „Ich" wird zum
Nichts vor jedem Soldaten an der Front und
jedem Rüslungsarbciter der Heimat.

Wieviel stärker und sicherer stehen Sa öle
anderen,-die das kommende Jahr ernst und ver-
aulworlungsbewußt nehmen vrw der Gemein¬
schaft ihres Volkes und vor sich selbst! Sie
brauchen keine Krücke des blinden Optimismus,
aus denen sie ihren Aufgaben entgegenhumpcln.
Sie wünschen natürlich, wie jeder Mensch, ein
Ende dieses Krjeges, aber sie brauchen keinen
Termin und fragen auch nicht danach. Sie
wissen auch, daß es im Kampf auch für den
Tüchtigsten und Tapfersten Rückschläge geben
kann, und darum fürchten sie auch keine Rück¬
schläge des Krieges, wenn solche kommen soll¬
te». Sie wissen, daß eg für uns lick Kampf auf
Leben und Tod das Wort „Unmöglich" nicht
geben darf riNü daß auf die Oaner nur dem das
Schicksal einen bleibenden Erfolg gönnt, der

Ihn sich schwer erkauft und ihn ständig behaup¬
ten kann. Sie wollen keinen Rosenschleier vor
ihren Augen tragen, sie misten um die Not¬
wendigkeit des Opfers und wappnen sich als
Kämpfer mit harter Zähigkeit, die kein Er¬
müden und kein Nachgcben duldet. Sie können
verzichten und können Entbehrungen gelassen
hinnehmen, weil sie glasklar sehen, daß dieser
Krieg für das ganze Volk auf Leben und Ster¬
ben gehl.

Oies aber allein ist die Auffassung der Star¬
ken au Front und Heimat, ist die innere Hal¬
tung, die wir brauchen, um den Krieg zu ge¬
winnen.

Wer nur einmal mit sehenden Augen in das
Antlitz des Bolschewismus geschaut hat, für den
ist die Frage nach der Punktzahl der Kleider¬
karte ebenso unwichtig wie die, ob er noch mehr
und noch länger zu arbeiten hat. Oem ist cs
lieber, daß der Krieg noch zehn Jahre dauert,
als daß je ein sowjetischer Soldat seinen Fuß
auf den heiligen Boden des Reiches setzte. Diese
tiefe innere Lleberzeugungund die Erkenntnis
der eisernen Notwendigkeit der höchsten Bewäh¬
rung jedes einzelnen in diesem Krieg, den man
unserem Volk aufzwang, bestimmt seine Haltung
in allen Dingen. Aus ihr wächst die Ouelle
seiner Kraft, die sich einfach nicht erschöpfen
kann, solange er lebt.

Wie die Güte des Erzes sich erst im Feuer
erweist, so ist dieser Krieg die große Prüfung
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der Eharaktere. Oie Starken und Wertvollen
halten als nationalsozialistische Kämpfer die Zu-
kunft des Reiches fest in ihren Händen, daß die
wenigen Schwankendenund Zagenden, die über

*bie Leitersprossen ihres blinden Optimismus
von Halbjahr zu Halbjahr milstolpern und über
die Dauer des Krieges debattieren, nichts zu
bedeuten haben. Da aber der totale Krieg auch
die totale seelische Mobilisierung unseres Volkes
verlangt, fordert die Gemeinschaft auch von
ihnen die endliche Erkenntnis. Gerade ihnen
aber wird die Lehre von der unabwendbaren

Das deutsche Volk kann heute stolz sein
Ieäe krau , jeäer htann , sie vissen , vae äiese 2e »t von ihnen korckert / Worte cke» kührers

Wenn dieser Krieg zu Ende sein wird, dann
werde ich aus ihm zurückkehren als ein noch
viel fanatischerer Nationalsozialist, als ich e^
früher war! Ebenso wird es bei all denen sein,
die zur Führung berufen sind? denn in diesem
Staat herrscht ja nicht, wie kn Sowjetrußland,
das Prinzip der sogenannten Gleichheit, son¬
dern das Prinzip -er Gerechtigkeit. Wer als
Führer geeignet ist, sei es politisch, militärisch
oder wirtschaftlich, der ist uns immer gleich
wert, flber genau so wert muß auch derjenige
sein» ohne dessen Mitarbeit jede Führung ein
leeres Tun und nur Gedankenakrobatik bliebe.

Dag deutsche Volk kann heute stolz sein: Es
hat die besten politischen Führer, es hat die
besten Feldherren, es hat die besten Ingenieure,
Wirtschaftsführer und Organisatoren, es hat
aber auch den besten flrbeiter und den besten
Bauern.

fllle diese Menschen kn eine Gemeinschaft zu
verschmelzen, war einst die flufgabe, die wir
uns als Nationalsozialisten stellten, eine fluf¬
gabe, die uns heute noch viel klarer ist als je
zuvor. Ich werde aus diesem Krieg einst zurück¬
kehren wieder mit meinem alten Parteipro¬

gramm, dessen Erfüllung mir jetzt noch wichtiger
erscheint als vielleicht am ersten Tag!

Was die Front opfert, das kann überhaupt
durch nichts vergolten werden, flber auch das,
was die Heimat leistet, muß vor der Geschichte
dereinst bestehen können! Es ist notwendig, daß
der Soldat an der Front weiß, daß zu Hause
sich die Heimat um jeden Zurückgebliebenen be¬
kümmert und für ihn nach bester Möglichkeit
sorgt. Das muß er wissen, und das muß feig,
damit auch diese Heimat dereinst in Ehren ge¬
nannt wird neben den gewaltigen Leistungen
der Front.

Jeder weiß, was er tun muß in dieser Zeit.
Jede Frau, jeder Mann, sie wissen, was man
mit Recht von ihnen fordert, und was zu geben
sie verpflichtet sind.

Nur dann, wenn dieses ganze deutsche Volk
zu einer einzigen Opfergrmeinschaftwird, dann
allein können wir hoffen und erwarten, daß uns
dir Vorsehung auch in der Zukunft beistehen
wird.

Hier gilt im größten der Grundsatz: Volk, hilf
dir selbst, dann wird auch der Herrgott dir seine
Hilfe nicht verweigern!

Schwere dieses Krieges den Weg zur Einsicht
öffnen. Oie völlige Mobilmachung der Menschen
als Soldaten und Arbeiter ist heute ebenso
durchgeführl wie die Inanspruchnahme aller
unserer wirtschaftlichenWerte für den Krieg.
Das Jahr 1Y4Z verlangt von uns die totale
Mobilmachung der deutschen Seele , die Inan-
spruchnakme ihrer innersten und edelsten Kräfte.
Das gute Gewissen gilt es im letzten Volks¬
genossen immer von neuem aufzurütteln, damit
nicht einer fehle in der großen Front der Hin¬
gabe an die Nation. Ist da nicht manch einer,
der sich bei ernster, innerer Besinnung sage»
muß, daß er noch mehr, noch Besseres leisten
könnte? Auch die beste Organisation der Nation
kann die Kräfte eines Volkes nur dann total
mobilisieren, wenn die tiefe innere Aeberzeu-
gung, daß es um Leben und Sterben geht, in
jedes einzelnen Herzen Raum gefunden hat.

Wir werden diesen Krieg zu dem uns vom
Schicksal gegegebenen Zeitpunkt gewinnen.
Nicht, weil wir die todesmutigsten Soldaten
liild die besten Waffen, sondern vor allem, wett
wir die stärksten Herzen und den größten Glau¬
be» haben. Oie Stärke der Herzen und die
Kraft des Glaubens an die Nation sind die
Bürgen unseres Sieges . Sie schaffen den nicht
nur todesmutigsten, sondern auch den über¬
legenen Soldaten , und sie führen die Hand des
Rüstungsarbeitero im schweren Schaffen.

Wir glauben mit höchster Zuversicht an den
Sieg , weil wir bereit sind, alles für ihn cin-
zusetzen und zu wagen. Nie verlöschbar sehen
wir ihn vor unseren Augen leuchten und strah¬
len. And' so fassen wir uns noch fester an den
Händen. And marschieren. Marschieren durch
neue Tage, Wochen und Monde. Marschieren
ohne Frage nach allem Schweren des Weges
oder nach seiner Länge. Denn das Licht unserer
Zukunft und Freiheit leuchtet uns , und wir
Deutschen glauben an das Licht, und daß w



Oer XVeLroraelilsberielil
Aus dem Führer -Hauptquartier , 30. Dez.

Das Oberkommando oer Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Im Terek - Gebiet  scheiterten starke,
mit Panzern unterstützte Angriffe des Fein¬
des. Dabei wurden acht Panzer vernichtet. In
Stalingrad und im Tongebiet  hat¬
ten die Sowjets bei Fortsetzung ihrer An¬
griffe hohe blutige Verluste und verloren
l6 Panzer . Bei erfolgreichen Gegenstößen
wurden zahlreiche schwere und leichte Massen
erbeutet und Gefangene eingebracht. An¬
griffe deutscher Luftgeschwader sowie italieni¬
scher. rnmänischer und ungarischer Kamvnlie-
ger fügten dem Gegner hohe Verluste und
einpiiiidliche Ausfälle an Panzern und schwe¬
len Waffen zu. Ungarische Truppen vernich¬
tete» bei Stoßtruppnuteriichmeu eine grü¬
nere Anzahl feindlicher Bunker mit ihren Be¬
satzungen Im mittleren Frontab¬
schnitt  wurden einzelne feindliche Angriffe
nbgetviesen. Eigene Stoßtrupps drangen in
die seindlichen Stellungen ein und zerstörten
zahlreiche Kaisivsaulagen. Südöstlich des I l -
niensees  brachen erneute, von Panzern.
Artillerie und Schlachtfliegern unterstützte
'.'lugtisfe des Feindes zusammen. >3 Sowjet-
i anzer..wurden abgeschossen. Am Wolchow
und vor Leningrad  vernichteten Stoß¬
trupps deutscher Verbände und der spanischen
Freiwilligen-Division zahlreiche feindliche
Bunker. Schnelle deutsche Kampfflugzeuge
und Jagdflicgerstaffeln zersprengten in Tief¬
angriffen Transportkolonnen des Feindes.
Bor der F i sche r h a l b i n se l im Nörd¬
liche» Eismeer versenkten Kampfflugzeuge bei
einem überraschendenVorstoß ein sowjetisches
'Nineiisuchboot. Nachtangriffe deutscher Kampf-
nnd Sturzkampfflugzeuge riefen starke Brände
ui den Hafenanlagen von Murmansk  und
im Bahnhofsgelände von Kandalakicha
hervor.

In Nordafrika  bekämpften deutsche
Sturzkampfflugzeuge erfolgreich feindliche
Marschkolonnen. In Tunesien fanden nur
örtliche Kampfhandlungen statt. Der Feind
erlitt durch Sturz - und Tiefangriffe deutscher
Flieger hohe Einbuße, an rollendem Material
»nd Waffen aller Art.

I » den Abendstunden des 29. Dezember
warfen einige britische Flugzeuge über jpest-
!>ent sehe in Gebiet  vereinzelte Spreug-
l'omben ab. die geringfügigen Gcbäudeschadcn
an richteten.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge versenkten
im Kanal  ein Vorpostenboot und bekämpf¬
ten ain Tage kriegswichtige Anlagen einer
Hafenstadt an der englischen Südküste
mit Bomben. In Luftkämpfen wurden hierbei
zwei feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben,
setzten deutsche Unterseeboote die Verfolgung
der versprengten Neste des bei den Azoren
zerschlagenenGeleitzuges hartnäckig fort und
versenkten weitere vier Schiffe mit 21000
BRT . Bisher sind somit aus diesem Geleitzug
insgesamt l9 Schiffe mit 106 000 BNT . ver¬
nichtet worden. Darüber hinaus versenkten
unsere Unterseeboote in anderen Seegebietcu
des Nord - und Südatlantiks  15
Schisse mit zusammen 79 300 BNT . Damit
hat die Unterseebootwaffe über die gestern
gemeldeten Erfolge hinaus wiederum 19 feind¬
liche Schiffe anit 100 300 BNT . auf den Grund
des Meeres geschickt.

Neun Panzer in Tunesien vernichiel
Der italienische Wehrmachtsbericht

Nom, 30. Dezember. Das Hauptgnartier
der italienischen Wehrmacht gibt bekannt: ,Zn
den Wüstengebieten Südlibyens  fügten
zahlreiche Verbände unserer Luftwaffe den in
den letzten Tagen angegriffenen feindlichen
Kolonnen weitere empfindliche Verluste zu.
Die Kämpfe in Tunesien  gehen weiter. Die
Truppen der Achsenmächte vernichteten neun
Panzer und machten etwa 50 Gefangene. Un-
wre Kampsflugzeugverbände griffen Straßen¬
kreuzungen und Nachschubzentren an. Ein
ieindliches Flugzeug wurde von deutschen
Infanterieabteilungen zum Absturz gebracht.
Feindliche Flugzeuge bombardierten wieder¬
holt Susa (Tunesien ). Es entstanden Schä¬
den: unter der Zivilbevölkerung gab cs zahl¬
reiche Opfer."

Fehlschlag einer Existenz
Zum Tode des früheren Botschaftes Henderson

luv. Stockholm. 31. Dezember. Sir Ne¬
ri i l l e Henderson,  der englische Botschaf¬
ter in Berlin während der Jahre bis zum
Kriegsausbruch, ist nach kurzer Krankheit ge¬
storben. Sein agitationsbetontes Buch, das er
über seine diplomatische Tätigkeit in Deutsch¬
land veröffentlichte, trägt den Titel ..Fehl¬
schläge einer Mission". Er hätte seinem gan¬
zen Leben den Titel geben können: „Fehl¬
schlag einer Existenz". Wenn er als einer der
geschicktesten englischen Diplomaten galt, so
war er mindestens in gleichem Maße reprä¬
sentativ für Englands Unfähigkeit, die Pro¬
bleme der Zeitenwende zu begreifen, und wil¬
liges Werkzeug der Kriegshetzer.

Es ist typisch, daß dieser Neville Henderson
sich als Deutschenfreund ankündigen ließ und
Wohl selber glaubte, einer zu sein. Als er
1937 nach Berlin kam, hatte er bereits eine
reiche diplomatische Tätigkeit hinter sich. Er
spielte bei den letzten Unterredungen mit
dem Führer und Reichsaußenminister Ribben-
trop im Jahre 1939 eine ä u ß e r st z we i fe l-
hmste Rolle,  so daß er eine große Mit¬
schuld an der Kriegserklärung Englands an
das Reich trägt.

Fünf neue Ritterkreuzträger
. . Berlin , 30. Dezember. Der Führer ver
lieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes a
Oberst Walter Wenck , im Generalstab eine
Armeegruppe. Maior Bernhard Sauvan
Abteilungskoinmaudeur in einem Panzer
Regt.. Hauptmanu d. N. .Walter Sievert
Bataillonskommandeur in einem Grenadier
Regt., Feldwebel Paul Both,  Zugführer i
einem Grenadier -Regt., und Unteroffizie
Friedrich Weiß  in einer/Flak -Abteilung.

Wieder Bomben aus Chittagong und Kalkutta
klnZplstr keni cturcb Volltrotter rerstört - 2ver keinckliobe Usurpier irr Lrsnck Zeoetrt

Tokio,  31 . Dezember. Wie das Haupt¬
quartier des japanischen Expeditionsheeres in
den Südgebicten gestern mittag meldete, unter-
nahm die japanische Luftflotte am 28. Dczem-
brr Angriffe auf den Hafen von Chittagong
und den Flugplatz Fcni sowie auf das Gebiet
und den Hafen von Kalkutta, wobei zwei
feindliche Handelsschiffe in Brand gesetzt
wurden.

Der amtliche Bericht hat folgenden Wort¬
laut : Japanische Militärflugzeuge stellten nach
der Bombardierung des Kais von Chittagong.
des Flugplatzes Feni und des Gebietes ain
Kar von Kalkutta glänzende Ergebnisse seit.
Die japanischen Lufteinheiten, die den An¬
griff auf den Kai von Chittagong ausführten
setzten zwei Handelsschiffe  von 2000

oder 3000 BRT . die am Kai sestgemacht hat¬
ten. in Brand und stellten Volltreffer
fest. Außerdem vergewisserten sie sich, daß in
folge der Bombardierung fünf Feuersbriinst!
unter den Lagerhäusern am Kai ausbracheu

Weitere japanische Staffeln , die den Flug¬
platz Feni  angriffen . zerstörten den Flug¬
platz. die Rollbahn und andere Einrichtungen
durch Volltreffer . Andere japanische Lnstfor-
mationen unternahmen einen Angriff aui
Kalkutta  bombardierten den Bezirk der
militärischen Einrichtungey im Osten des
Kais und verursachten zwei große
Brände.  Im Verlaus dieser Angriffe stie¬
gen ein oder zwei feindliche Inger über Kal¬
kutta und Feni aus. zeigten jedoch keine Lust
sich zu schlagen. A' le japanische» Flugzeuge
kehrten zu ihrem Stützpunkt zurück

Aachschnb-ampfer in Sausend Glücke zerrissen
IMieovr 19 Lebilke roit 106000 6KD vorn eklet Omisnüreicbes kLriesswLteriLi ve >senkt

Berlin,  31 . Dezember. Zu den in der
gestrigen Sondermeldung hetanntgcgcvrnen
neuen Erfolgen deutscher Unterseeboote teilt
das Oberkommando der Wehrmacht ergänzend
folgendes mit:

Die Neste des bei den Azoren in der Nacht
zum 29. Dezember gefaßten und fast völlig
aufgeriebenen britischen Geleitzuges waren
auch weiterhin das Ziel unserer Boote, die im
Verlaus des 30. Dezember bei anha .tend
schlechtem Wetter und schwerster See vier
weitere Schisse  mit 21 000 BRT . ver¬
senkten. Damit sind aus dem für Afrika be¬
stimmten Geleitzug im Verlauf von 2-1 Stun¬
den 19 Schiffe mit 106 BNT . vernichtet
worden. ,

Im Kampf gegen kleinere Geleite und Ein¬
zelfahrer in allen Teilen des Nord- und Süd¬
atlantiks sowie im Indischen Ozean bei Mada¬
gaskar sielen eine Reihe weiterer vor allem
mit Kriegs- und sonstigem Nachschubmaterial
beladene Transporter  den Torpedos der
Boote zum Opfer. So sank unmittelbar vor
Laurence Marques nach Torpedotreffer der
englische Dampfer „Empire Gull"  mit
6408 BRT . Aus dem Wege zwischen Bathurst
und Freetown wurden die beiden in Glasgow
bzw. Liverpool beheimateten Transporter
„Oakban  k" (4154 BNT .) und ,.Observer"
(5881 BNT .) versenkt. Beide Schiffe waren
bis über die Ladeluken mit Kriegsmaterial be¬
laden. Ein Boot erzielte bei einem Angriff
aus ein in Ballast von Freetown nach Trini¬
dad fahrendes, nur aus wenigen schnellen
Schiffen bestehendes Geleit Torpedotreffer auf
wei Schiffe, die innerhalb weniger Minuten
anken. Ein mit über 10 000 Tonnen Muni¬

tion beladener Nachschubdampfer vom TYP
„Baron Belhaven"  wurde unmittelbar
nach dem Torpedotreffer unter einer riesigen
Detonation buchstäblich in tausend Teile ge¬
rissen. Das Schiss befand sich auf der Fahrt
von Nordamerika zum Kap und wurde mitten
im Atlantik das Opfer eines Torpedos.

Die „Montreal City"  mit 3066 BRT.
und der Tanker „Empire Bronze"  8142
BRT .. die anscheinend Neste eines zersprenI-

ren Geleitzuges waren, wurden nach einer
vielstündigen Verfolgung im Nordatlautik
trotz schwerster See und dichter Schnee- »nd
Hagelböen, die die Sicht oft für Stunden
völlig nahmen, in kurzen Abständen die Beute
eines N-Bootcs . Im äquatorialen Seegcbiet
des Atlantiks , dicht vor der Küste Britisch-
Guayanas , ereilte einen 12 000 BNT . großen
Dampfer  sein Schicksal, ohne daß es dem
U-Boot möglich gewesen wäre, den Namen
dieses Schiffes festzustellen.

Niedergeschlagenheit in London
Wie von unserem n .-Korrespondenten in

Gens gemeldet wird, hat die Nachricht von
der beinahe vollständigen Vernichtung eines
alliierten Geleitzuges auf der Höhe der Azoren
die ungeheure Gefahr des U-Boot -Krieges
für die gegnerische Kriegführung in der
britischen Oejfentlichkeit  von neuem
in den Mittelpunkt der Sorgen gerückt und
sichtliche Beunruhigung  ausgelöst . Die
Tatsache, daß die zuständigen Stellen sich wie
immer über die dabei erlittenen schweren
Schiffsverluste in Schweigen hüllen, trägt zu
der Niedergeschlagenheit noch bei.

Bezeichnend für die Stimmung in London
ist, daß heute das Sprachrohr Churchills, der
.Daily Telegraph", in einem Leitartikel ver¬
sucht, der Öffentlichkeit eine Beruhigungs¬
pille zu verabreichen. Die Tatsache der neuen
Niederlage zur See wagt das hochoffiziöse
Blatt aber nicht zu bestreiten. Seine ganze
Beweisführung geht dahin, daß auch die
Achsenmächte Schiffsverluste erlitten hätten.
Mit keinem Wort wird natürlich der unbe¬
streitbaren Wahrheit gedacht, daß die strate¬
gische Wirkung dieser Berluste mit den eigenen
auf keinen Nenner gebracht werden kann, hat
doch gerade jüngst der NSA .-Generalstabschef
Marshall  von neuem die widerwillige
Feststellung gemacht, daß die gesamte Krieg¬
führung der Westmächte zu 80 v. H. von
den Seewegen abhänge,  und dies an¬
gesichts der nicht aus der Welt zu schaffenden
Tatsache, die darin bestehe, daß Großbritan¬
nien und die USA . nun einmal den Krieg
aus der äußeren Linie  führen müssen.

Stukas zerschlagen feindliche Panzerkolonnen
14 Ookorootiven unck rnklreieke Kirsltiaürrencke so cker tuoesiseken krön » verstört

tt . Genf,  31 . Dezember. Nach den letzten
in London eingrtroffenen Meldungen vom
tunesischen Kriegsschauplatz leiden die dortigen
Operationen weiterhin unter dem Einfluß des
ungünstigen Wetters . Gegen alle Erwartungen
hätten Sie Regenfälle weiter angedaucrt . Der
Nachschub habe weiterhin Schwierigkeiten zu
überwinden. Andererseits muß weiter zuge¬
geben werden, daß immer neue deutsch-italie¬
nische Verstärkungen in Tunesien eintreffen.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht be¬
richtet, grissen deutscheJagdflugzeuge
gestern nachmittag an der tunesischen Front
überraschend feindliche Stellungen und Nach¬
schubwege an. In geringer Höhe überflogen
Messerschmittjäger eine Bahnstrecke itn alge-
risch-tunesischen Grenzgebiet und trafen vier
Lokomotiven mit ihren Bordwaffen so schwer,
daß sie explodierten. Zwei in einem Lokomo¬
tivschuppen abgestellte Dampfmaschinen wur¬
den schwer beschädigt und sieben auf Rangier¬
gleisen stehende Lokomotiven durch zahlreiche
Kanonentreffer zerstört. Angriffe deut¬
scher Sturzkampf staffeln  richteten

sich gegen die Spitze feindlicher Panzerlolon-
nen. Eine große Anzahl von Kraftfahrzeugen
explodierte  durch die zwischen den Kolon¬
nen einschlagenden Bomben und brannte aus
Bei Vorstößen von Messerschmittjägern über
das vom Feind besetzte Gebiet wurden sieben
Maschinengewehrstände zum Schweigen ge¬
bracht. In der Nähe einer Bahnstation wurde
ein Ärbeitszug beschossen. Die Lokomotive ex¬
plodierte und stürzte mit den anhängenden
Waggons in einer Schlucht ab. Der Verlust
von 14 Lokomotivenan einem Tag ist für den
feindlichen Nachschub ein besonders schwerer
Schlag.

Schnelle Kampfflugzeuge  wurden
gegen festgefahrene feindliche Panzer und
Kraftfahrzeuge eingesetzt. Dabei wurden zehn
Kraftfahrzeuge und eine schwere Zugmaschine
vernichtet. Aus einem Verband feindlicher
Jäger , der die Angriffe der schnellen deutschen
Kampfflugzeuge abzuwehren versuchte, wurde
eine Spitfire abgeschossen. Bei einem zu¬
sammengefaßtenAngriff von Sturzkampfflug¬
zeugen gegen Flakstellungen und Fahrzeug¬
parks wurden Volltreffer  erzielt und be¬
trächtliche Mengen von Treibstoffvorräten
vernichtet.

Giraud„liquidiert" und ernennt
Oeoersl ckuin Oberbefehlshaber cker fraorösischeo Gruppen in lAarohtco nnck^ lZerien

r . b. Ro m, 81. Dezember. Absetzungen und
Neuernennungen , Befehle und Gegenbefehle,
Vertraucnskundgebungen und Verdächtig»«,
gen folgen sich in Französisch-Nordafrika
gegenwärtig am laufenden Band.

Aus London und Washington kommende
Politische oder wirtschaftliche
Kommissionen,  deren Zuständigkeiten
unklar sind und sich mit denen der bereits in
Algier oder Marokko befindlichen Kommissio¬
nen überschneiden, vermehren dasDurchein¬
an  d e r. In Dakar trafen bisher nicht Wern¬
er als fünf derartige Kommissionenein, Wo¬
ei die amerikanischenBeamten und die Mili¬

tärs sich häufig im lebhaften Gegensatz zuein¬
ander befinden. Giraud  setzt die Er¬
nennungen fort , die jedoch nicht endgültig
sind, da bisher noch nichts von Washington
aus genehmigt ist. Der frühere Kommandeur
der französischen Landstreitkräste in Nord¬
afrika. Alphonfe Iuin,  wurde als Nachfolger
Girauds zum Oberbefehlshaber der französi¬
schen Truppen in Algerien und Marokko er¬

nannt . Bisher steht die Anerkennung dieser
Ernennung durch Eisenhower noch aus.

Ein großer Teil der französischen Offiziere
in Nordafrika steht unter dem Verdacht.
„Darlanisten " zu sein; sie sollen ebenso
wie die französischen Verwaltungsbeamten
von ihren Posten „liquidiert"  werden.
Die unteren Verwaltungsstellen befinden sich
häufig in Länden von Mohammedanern , die
der Sympathie für die Achse verdächtig sind.

In Öran  ist infolge der gespannten Lage
und der Erregung unter der Bevölkerung
von den USA .-Besatzungsbehörden ein Aus¬
geh  v e r b o t von 18 Uhr bis 7 Uhr früh er¬
lassen worden. Zahlreiche Eingeborene die
sich weigerten, ihre Waffensen Besatzuugs-
behörden auszuliefern , sind verhaftet worden.
Viele Personen erhielten Gefängnisstrafen.

In Algier  sind auf Veranlassung der
USA .-Äehörden neue Sekretariate für Han¬
del und Produktion sowie für Finanzen ge¬
gründet worden. Die Behörden kündigten an.
daß die Einwohner die Lasten des Krieges in
Nordafrika zu tragen hätten und daß demzu¬
folge die Steuern erhöht  würden.

- Lttobu « ans
^ Das nordamerikanischeHeer hat Roosevelt
- und Churchill zwei sinnige Weihnachtsge-
: schenke gemacht. Es handelt sich um zwei
7 Weltkugeln von ungefähr 1,50 Meter Durch-
: mener und einem Gewicht von rund 8»Xt
: Pfund aus Plastolin Churchill  Hai man
r das Geschenk in einem Sonderflugzeug üver-
: sandl und Roosevelt  hat es wahrichein-
: lieh der Weihnachtsmann persönlich gebracht.
7 Man tragt sich unwillkürlich welchen Smn
7 diese beiden Geschenke habe » dürften die als
: Spielzeuge für die beiden am Kriege ichul-
7 digen Amateursührer zusammengehastelt
: wurden. Haben die Tommies und die USA .-
: Boys vielleicht entdeckt daß es mit den geo-
: graphischen Kenntnisse» ihrer beiden ober-
7 nen Kriegsherren nicht weit her ist?

Tce ang ««Ne m E >u0o,tentztan0
Verkehrsanlagen an der Küste bombardiert
Berlin , 30 Dezember Schneite deuiiche

Kamviliugzeuge stießen gestern m Tleiangrii-
sei! gegen die englische Südostküste vor und
belegten Vertehrsaulageu mit Bomben Beim
Rückslug über den Kanal kam es mit einem
sperrefliegenden Verband britischer Jagd-
tiugzcuge zu einem kurzen heiligen Luit¬
kamps.  Nach meulgen Feuerstöße» stürzte
eine Spitfire östlich der englischen Küste ab
und versank im Kanal Wenige Minuten 'Va¬
ter wurde auch die zweite Svitiire der briti¬
schen Jagdpatrouille abgeichossen und »chlua
bei Beachrihcad aus das Land aui.

U Sool Ki»eg a»s fchtnnmste Gefahr
Londoner Presse zum Jahreswechsel

«t. Stockholm, 3l . Dezember. In der engli¬
schen Prene und die cruen Uebersichtennver
die Kriegsere .gnisie des vergangenen Jahres
bzw. die erhör,len Aktionen bes Jahres 1943
erschienen. Sie sind im großen und ganzen
kaum erlist zu nehmen, weil sie alle aui ge¬
wisse Voraussetzungen- rein theoretischer Art
ansgebaut sind. Julmerhin ist das eine aus¬
fallend: Schwed' sche Berichte über diese Iah-
resartikel lauen erkennen daß die engriiche
Preise ohne Ausnahme den U-Boot -Krieg ats
die schwerste Gefahr für England hinuellt.
Biele Engländer sehen voraus , daß noch mit
v -el stärkeren  U - B o o t - A n g r >s,  e n
zu rechnen ist, und zwar sowohl im Atlantik
wie im Mittelmcer . Man rechnet damit, daß
Deutschland durch ruasichtsloien Emiatz der
U-Boot -Wafsc auch weiterhin versuchen wird,
euie Entscheidung zu erzwingen. Britische
Beobachter betonen daß er,olgreiche Abwehr-
mittel eingesetzt werden müssen. Aber man
hebt doch hervor, daß dazu viel Zeit not¬
wendig  ist , da es darum geht, mehr Han-
dclsschisfe, mehr Zerstörer und Kreuzer iür
die Geleitzüge und ebenfalls mehr Flugzeuge
zu bauen.

Wettere arabische Proteste
gegen Judenstaat -Pläne der Demokratien
Antakya, 30. Dezember. Die Proteste der

Araber Palästinas gegen eine Reüe Willkies.
in der dieser sagte» daß Palästina den Juden
überlassen werden müßte, haben die Eng¬
länder in eine zwiespältige Lage
gebracht,  weil ihnen einerseits jeder ara¬
bische Gegensatz gegenüber den USA . will¬
kommen ist, während sie andererseits -elbst
den Juden bereits weitgehende neue Verspre¬
chungen bezüglich Palästinas gegeben haben.

„Falastin " nimmt in einem-Artikel (den die
englische Zensur durchgelassen hat. weil er
gegen die Amerikaner gerichtet ist) gegen die
„überraschende" Kundgebung der sechs USA-
Senatoren und l8l Abgeordneten für die
„traditionelle amerikanische Politik zugunsten
des Judenstaates " Stellung . Das Blatt n agt,
ob es mit den demokratischen Grundsätzen
und dem Selbstbestimmungsrecht der Völker
vereinbar sei, wenn man einen jüdischen
Staat in Palästina aus Kosten der Ara¬
ber  schaffen wolle.

Koosevell plant ein Kolonialamt
zur besseren Beerbung des britischen Empire»

Stockholm, 30. Dezember. Wie aus erst letzt
hier eingetroffenen nordamerikanischen Zei¬
tungen zu entnehmen , ist. wurde am 3. De¬
zember in Washington die Einrichtung eines
USA . - Amtes für fremde Gebiet«
innerhalb des Staatsdepartements angekün¬
digt. Das neue Amt soll sich mit allen nicht-
militärischen Fragen befassen, die sich durch
die Besetzung anderer Länder durch USA .-
Truppen ergeben. Trotz der sehr vorsichtigen
Formulierung des Titels „USA .-Amt für
fremde Gebiete" ist einwandfrei zu erkennen,
daß es sich tatfächlich um die Errichtung eines
USA .-Kolonialamtes handelt, also enieS
Amtes, dessen Tätigkeit gegen das bri¬
tische Imperium gerichtet  lst . Dre
Schaffung dieses nordamerikanischen Tonn»
nionsamtes ist ein weiterer Schritt zur Ver¬
wirklichung der Roofeveltfchen Weltherrschafts¬
pläne.

koUtilL i» KiirE
In Berlin tras auf der Durchreise eine Abord-

nuna des Generals Kranen  ein . die neu«,
zehn Waggons mit Liebesgaben des - spanische»
Staatschefs an seine kämvsenden Soldaten an der
Ostfront überbringen wird.

Der Duce  empfing gestern im Palazzo Venezia
das Nationaldtrektorium üeS italienischen Krönt-
kamvserverbandes.

Die auf rumänischem  Staatsgebiet bestehen¬
den ReliaionSaesellschaften und Sek»
te»  wurden au ' aelöst  und ihr Vermögen t»
das Eigentum üeS Staates übergefübrt.

Die britische Admiralität gibt den Verlust de»
Minenräumbootes ,.Algerian"  bekannt;
neun Offiziere und siebzig Matrosen wurden vev-
miht.

Der Cbef» des nvrdamerikanischen Amtes für
Kriegsproduktion. Donald Nelson, bat eine
orbnung erlassen, wonach ab 1. Januar sämtliche
norbamrrikanischen Zeitungen  am
Grund des PaviermangelS ihren Umfang et « »
zuschränkeu  baben.
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Das ganze deutsche Volk blickte zu Beginn
des Jahres nach Liren, nicht mit banger
Sorge , wohl aber in ernster Entschlossenheit,
diesem Kriegswinter mit allen seinen Tücken
und Drohungen zu begegnen Die Winter,
sachensammlung  hatte ein imposantes
Ergebnis gebracht. 67 Millionen Stück Pelz-
und Wollsachen standen innerhalb kürzester
Frist zur Verfügung und konnten rasch an
die Front weitergeleitet werden.

Der Uebermut. mit dem Roosevelt  im
Dezember >9-11 den Krieg mit Japan provo¬
ziert hatte trug bereits böse Folgen kür die
USA Die Philippinen  muhten als ver-
loren gelten, und nun richtete sich die iapa-
nische Streitkrast gegen Niederländiich-Jn-
dien das im Vertrauen au? sofortige wirk¬
same Hilfe seine Solidarität . mit den Alliier¬
ten erklärt hatte.

In der bedrängten Lage, in der England
das neue Jahr begonnen hatte fand Chur¬
chill  den Weg nach Washington. Wochen¬
lang muhte er um vermehrte Unterstützung
verhandeln und kehrte schliesslich doch nur
mit einem Dokument zurück wonach sich Eng¬
land bereit erklärte, seine Rohstoffe >eine
Handelsflotte und seine militärischen Streit-
kräfte den obersten Instanzen in USA . unter¬
zuordnen. Die Vormacht der USA . wurde
vom Empire damit erstmalig anerkannt.

An der Lstsront wurde der Wintersros!
»war der Verbündete der Sowjets doch ohne
die Front des deutschen Heeres an irgendeiner
wesentlichen Stelle zu gefährden. Harte
Kämpfe entwickelten sich auf der Krim wo
das verlorengegangene Fcodosia zurückerobert
wurde.

Schon tn den letzten Tagen des Januar
hakte sich wieder einmal die Lage in Nord-
asrika vollständig gewandelt Romme!  trieb
die Briten durch die Cyrenaika nach Osten
zurück In den gleichen Tagen eröffneten die
Japaner den Generalangriff gegen Singa¬
pur.  Selbst die Defensivoverationen der Bri¬
ten blieben lau.

Verschärfte Hetze gegen Deutschland war
zunächst die einzige Antwort , die England und
die USA fanden. Unter Aufwand von un¬
gezählte» Dollargeldern war die Konfe¬
renz in  R i o de Janeiro zu Ende gegangen.
Eine Reihe von südamerikanischenRegierun¬
gen. an ihrer Spitze Brasilien , brach die diplo¬
matischen Beziehungen zu Deutschland. Ita¬
lien und Japan ab Statt weiterer Antwor¬
ten zwang Japan am ll . Februar 1942 Sin¬
gapur  zur bedingungslosen Uebergabe In
der zweiten Märzwoche wurde Rangun ge¬
nommen. einige Tage vorher hatte Bata¬
via.  die Hauptstadt Javas , kapituliert . Bor¬
neo befand sich fest in javanischer Hand.

Drei Monate dauerten nun schon die hef¬
tigen. meist jedoch nur örtlich geplanten Vor¬
stöße der Sowjets gegen die deutsche Front.
In diesem Zeitraum wurden über 100 000 Ge¬
fangene gemacht. 2167 Panzer sowie 5219 Ge¬
schütze gingen dem Gegner verloren . Jnsge-
sänib'Tvaren ihneii 2720 Flngzeuge abgeschos-
sen oder auf andere Weise zerstört worden.

In Ostasien hingegen vollzog sich der letzte
Akt lenes Schauspiels, das den Zusammen¬
bruch der englischen und nordamerikanischen
Kolonialmacht zwischen Assam und Neuguinea
darstellte Auf ihrem Feldzug in Burma er¬
reichten die Javaner Lashio. die Ausgangs¬
station der eigentlichen Bnrmastrasse. Auch die
Philivvineninsel Mindanao  geriet in japa¬
nische Hand das USA .-Hauptgnartier ergab
sich, nachdem der Oberbefehlshaber. General
MacArthur . rechtzeitig geflohen war.

In den letzten Tagen des April hatte» der
Führer und der Duce  eine Besprechung
in Salzburg im Zeichen der unlösbaren Waf¬
fenbrüderschaft Wie stets lies; die Wirkung
einer solchen historischen Begegnung nicht
lange aus sich warten An der Ostfront traten
— während in Asien die Operationen in der
Hauptsache abgeschlossen wurden - die deut¬

schen Truppen aus der östlichen Krim zum
Sturm an

Von rumänischen Truppen und starken
Kräften der Luftwaffe unterstützt begann die
Schlacht aus der -Halbinsel Kertich  Am
13. Mai war der Durchbruch geglückt die Reste
des Feindes gingen der Vernichtung ent¬
gegen. Aus dem Äbwehrstoß gegen sowjetische
Angreifer östlich Charkow  entwickelte sich
eine Panzerschlacht, die zur Einkesselung und
schliesslich zur Vernichtung von drei feindlichen
Armeen führte. Am 26. Mai traten die deut¬
schen und italienischen Truppen auch in der

am südlichen und mittleren Abschnitt der Ost¬
front zum An;;rifs angetreten Sie durchbra¬
chen die feindliche Front in einer Breite von
säst 300 Kilometer und wiesen erbitterte Ge¬
genangriffe der Sowjets zurück Stärkere
Kräfte des Gegners wurden eingeschlaiien
der Don konnte in breiter Front erreicht
werden.

Der deutsche Vorstoß aus dem Raum zwi¬
schen Charkow und Kursk erfuhr nach Süden
eine starke Erweiterung . Woronesch geriet in
deutsche Hand Am 9. Juli konnte der Don
in einer Breite von 350 Kilometer überschrit-
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Cyrenaika zum Angriff aus die feindlichen
Stellungen an.

Bald darauf richtete sich der Blick der gan¬
zen Welt wieder auf ebnen der entscheidenden
Punkte an der Ostfront, aus Sewastopol.
Am 6. Juni war die Infanterie zum Angriff
angetreten . Im todesmutigen Vorwärtsuiir-
men konnte Tag um Tag tiefer in das
FestnngSgclände eingedrungen werden. Am
l-i. Juni wurde Fort Stalin genommen

Erfolgreiche Kämpfe hatten sich auch in
Afrika entwickelt, wiederholt wurden nach ost¬
wärts ausweichende britische Truppen eiuge-
schlosfen und vernichtet. Mitte des Monats
konnte Tobruk eingeschlossenund nach hef¬
tigen Kämpfen bis znm 20. Juni grösstenteils
erstürmt werden. Tags daraus bot ein kriti¬
scher Parlamentär die Uebergabe an. Capuzzo.
Sollnm und Halfaya wurden genommen.
Maria Matruk eingeschlossen.

Nach 25tägigem erbittertem Ringen wurde
am I. Juli die bisher stärkste Land- und
Seesestnng Sewastopol bezwungen. BeieitS
in den letzten Tagen der Kämpfe um Sewasto¬
pol waren deutsche und verbündete Truppen

ten werden, aber auch im südlichsten Abschnitt
fluteten die sowjetischen Divisionen zurück.
In Afrika war El Ala mein  als Riegel¬
stellung erreicht worden.

Doch nach wie vor waren alle Ereignisse von
dein grossen Ringen km Osten überschattet. Am
20. Juli hingen deutsche und verbündete
Truppen im konzentrischen Angriff von
Westen, Norden und Osten gegen Rostow
vor. Auch der Unterlauf des Don wurde in
breiter Front überschritten. Am 24. Juli
wurde die Stadt im Sturm genommen, das
Tor zum Kaukasusgebict war eingeschlagen,
ein weltgeschichtlicherSieg errungen . Im
grossen Donbogen näherten sich die Truppen
dem Stromlaüf , um ihn schon am 28. Juli
südlich Kalatsch zu überschreiten. In den letz¬
ten Julitagen drangen Verbände lies in das
Knbangebiet ein. Die deutschen Truppen ar¬
beiten sich im August immer näher an Sta¬
lingrad  heran . Am 9. August erreichten
deutsche, rumänische und slowakische Truppen
in einer Breite von über 400 Kilometer die
nördlichen Ausläufer des Kaukasus

Am 19. August erfolgte das Abenteuer Volk
Dievve.  Aus 25 Kilometer Breite landeten
im Morgengrauen englische amerikanische,
kanadische und gaullistische Truppen . In den
Mittagsstunden war dxr Tvuk wieder vor¬
über ^

Schritt um Schritt lamviten sich die dent-
lchen Truppen m Stalingrad voran und hat¬
ten bis zum Ende September an mehreren
Stellen die Wolga  erreicht

Am >6 Oktober wurde in Stalingrad das
Traktorenwerk Di'erschinskij und am 17 Okto¬
ber die Geschützfabrik Rote Barrikade " von
den deutschen Truppen genommen Der Vor¬
ort Svartakowka gelangte völlig in deutsche
Hand Der grösste Teil des Werkes ..Roter
Oktober" konnte genommen werden.

Noch an einer anderen Zentralstelle des
weltumspannenden Krieges entwickelte sich eine
harte Schlacht im Seegebiet südlich der Salo¬
monen bei den Santa -Cruz -Jiiseln wo die
Japaner am 26 Oktober siegreich blieben,
Flugzeugträger und andere Kriegsschiffe ver¬
senkten. sowie über 200 feindliche Flugzer^
vernichteten

An der libpschen Front verstärkten sichd.V
Angriffe gegen das deutsch-italienische Afrika-
korvs in unerhörter Weise Planmässtg wur¬
de» die Truppen in die zweiten Stellungen
znrückgenommen Am 8 November landeten
ei' stiiche und amerikanische Streitkräste ander
Küste von Algier und Marokko  Fran¬
zösische Truppen leisteten nur vereinzelt Wi¬
derstand während Vichy den Befehl zum
Kamps gab. aller nicht verstand sich Gehör zu
verschaffen

Die deutsche Antwort liess nicht auf sich
warten : Am II November wurde der Vor¬
marsch ins u n b e se tzste Frankrei .ch
angetreten . Bereits am Vormittag des 12 No¬
vember war die französische Mittelmeerküste
erreicht In Libyen und in der Cyrenaika
fetzen sich die deutschen und italienischen
Streitkräfte unter schweren Kämpfen weiter
nach Westen ab Tobruk wurde planmäßig
geräumt , deutsche und italienische Truppen
hingegen mit voller Zustimmung der fran¬
zösischen Behörden in Tunesien ge¬
landet.  Lustwaffe und U - Boote häm¬
merten in diesen Tagen schäristenS aus die
feindlichen Schiffe vor der nordasrikanischeu
Küste ein. Bengali wurde am 20 November
planmäßig geräumt . Laval erhielt von P4tain '
neue Vollmachten. Darlan begann sein Dop¬
pelspiel in Algier , geriet in die Hände der
Amerikaner und verriet Pätain . um sich selbst>
mit amerikanischer Genehmigung an die Spitze
der Verwaltung Französisch-Nordasrikas zu
stellen. Das Vertrauen , das Deutschland in
die Festung Toulon und ihre Befehlshaber
gesetzt hatte, indem der Kriegshafen zunächst
freiblieb, wurde schmählich enttäuscht. Stadt
und Hafen wurden nunmehr von deutschen
Truppen besetzt, es erging der Befehl zur
Entwaffnung der unsicheren Kontingente der
französischen Wehrmacht

An der Ostfront hatten die Sowjets ver¬
sucht. zu diefem. ihnen günstig erscheinenden
Zeitpunkt grössere Angriffe , besonders im
Raume von Stalingrad , auszuführen . Sie
rannten gegen viele Stellen der Front
mit starken Kräften vor. aber insgesamt mit
mäßigen Resultaten : deutsche Gegenangriffe
erfolgten. In der ersten Dekade des Dezem¬
ber verstärkten sich die deutschen Gegenan- ,
griffe, während die sowjetischen Operationen
verschiedentlich an Wucht verloren.

Für London und Washington geht das Jahr
unter schlimmsten Vorzeichen zu Ende, nach¬
dem noch im November die Versenkungszahlen
aus 1358000 BRT . geschnellt war . die höch¬
sten Monatsverluste in diesem Kriege. Für
das nationalsozialistische Deutschland wurde
1942 zu einem Jahr ernster Bewährung der'
europäische Raum ist erweitert und befestigt,
der europäische Gedanke marschiert, und ganz
am Rande der grossen Ereignisse zeigten uns
im zivilen Leben die weihnachtlichen Sonder¬
zuteilungen an . daß sich auch dir Veriotgungs-
lage bessert. Die Zeit arbeitet für
Deutschland ! '
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Silvester

wie die Rakete steigt,
Kä» t und oerzischt»
Sv auch ein Jahr , es blüht,
welkt unö erlischt.

panöorrnbüchjenschreck
Geht von ihm aus.

Was bringst öu , neues Jahr,
Uns in das Raus?

Jauchzt , böllert , schießt unö knalltl
Ein Purpurstrahl
verkläre , was uns bleibt,
Unö Staöt unö walö unö Call

6eorg 8cti -varr

O'e Schokoloö'ulone
Line Usvän ^neliänte

LrrLKII von Haas LSkgeo
Haydn war schlechter Laune.
Das kam bei ihm selten vor . aber dieses Mal

hatte er wirklich Grund dazu . Seine Frau
hatte wieder einmal einen besonders zänki¬
schen Tag . und außerdem hatte der Verleger
in Wien das versprochene Honorar sür die
neuesten Quartette des Meisters immer noch
nicht geschickt.

So schleuderte Haydn ein wenig mißmutig
durch den Park von Esterhazy und kam. ehe
er stch's versah , zu dem kleinen Haus , in dem
der Gärtner mit Frau und Kindern wohnte.

Es waren liebe Leute , bei denen der Mei¬
ster dann und wann einmal Einkehr hielt.

Und vor allem hatten es ihm die Kinder
angetan , ein Bub und ein Mädchen . Wohl
fünf und sechs Jahre alt.

Er nahm sie aufs Knie , ließ sie vergnügt
Hoppe -Hoppe reiten und trieb allerlei Scherz
mit ihnen.

Es war ein kleiner Trost für das Herz des
Einsamen , dem das Geschick Kinder versagt
hatte.

Da er nun heute in die Stube der Gärt¬
nersleute trat , sah er ein paar bunte Kerzen
auf dem Tisch brennen und erkannte sogleich,
daß hier ein Geburtstag gefeiert wurde.

„Was hat der Geburtstagsmann denn ge¬
bracht ?" fragte Haydn , dem nun einfiel , daß
ia heute vor fünf Jahren der kleine Franz
geboren wurde.

„Einen Ball hat er bekommen , Herr Ka¬
pellmeister ". beeilte sich die Gärtnersfrau zu
antworten , „zu mehr hat 's halt nicht gelangt,
aber gefreut hat er sich sehr ."

„Und ich, Franz !, Hab' ganz vergessen , daß
heute dein Geburtstag ist, nichts Hab' ich dir
mitgebracht . — Da klopfte es ans Fenster.

Ein Diener des Fürsten stand draußen:
„Ein Paketerl für den Herrn Kapellmeister,
soeben aus Wien gekommen ."

„Zeigt her ", sagte Haydn und wog das Pa¬
ket in der Hand . „Geld , auf das ich warte,
scheint 's nicht zu sein , da müßte mein Verle¬
ger schon der Einfachheit halber ein Gold¬
klümpchen eingepackt haben ."

Und was kam zum Vorschein?
Der Verleger sandte ihm . da , wie er schrieb,

im Augenblick das Geld knapp sei, eine-
Schokoladentorte.

„Was soll nun wieder dieser Schabernack ?"
>meinte Haydn ein wenig ärgerlich , dann aber

fiel ihm ein , wo er sich befand , und ganz
glücklich sagte er zu dem Buben : „Da schau
her , Franzl , da ist ja die Geburtstagstorte ."

Das Kind strahlte über das ganze Gesicht.
„Ganz allein soll ich die essen?" fragte er

ungläubig.
„Du , deine Eltern und die Schwester, " und

schon war Haydn zur Tür hinaus , fast, als
habe er Angst vor dem Dank.

Die Geschichte ist noch nicht aus.
Als die Torte angeschnitten wurde , rollten

Dukaten heraus , blanke Dukaten . Haydns
Honorar für seine Quartette.

Der Gärtner sammelte das Geld und
brachte es zum Herrn Kapellmeister.

„So . so", murmelte der Meister ckom Kla¬
vier aufstehend , „hebt das Geld schön aus sür
den Franzl , legt 's aus Zinsen , bis er groß
ist. wird 's ein - kleines Kapital sein , das soll

ihn erinnern an den alten , einsamen Papa
Haydn ."

Der Gärtner wollte Einwendungen machen.
„Nichts da . tu ' Er . wie ich Ihm sage . Er

und seine Familie kann die Dukaten besser
gebrauchen , als ich. Weiß Er . warum ?"

Der Gärtner stand verlegen da.
„Weil Er Kinder bat , liebe , gute Kinder

und ein braves Weib dazu . Und der Haydn,
der hat nichts als seine Kunst . .

Erlebnis eines korrekten Herrn ,v°»L.n»»6°°d»°d
Es war an der Alster aus der Anfahrt zu

einem Landungssteg , und die Flaggen der
Bootshäuser wclsten einladend im Winde.
Leicht und mählich siel die Böschung ins
Wasser , worin ein Dackel verzweifelt stram¬
pelte . Der Hund heulte und winselte jämmer¬
lich, dieweil seine Herrinnen , zwei Mädchen
im Alter zwischen sechzehn und achtzehn , rat¬
los am Ufer standen und vergebens die zar¬
testen Lockrufe ausstießen . Ueber alledem schien
eine Helle Sonne , und keine Wolke trübte den
blauen Himmel . Ab und zu blieb ein Vor¬
beigehender stehen , der sich bei den Mädchen
umständlich nach der Ursache des peinlichen
Geschehens erkundigte , seinen Nat abgab und
dann wieder weiterging . Der Dackel war tat¬
sächlich in die Alster hineingefallen . Auch ein
Herr kam geschritten , der schon auf der gegen¬
überliegenden Seite der Straße spähend die
Augen hinter den Gläsern zusammengekniffen
hatte . Mit gemessenen , bewußten Schritten
überquerte er den Fahrdamm und machte vor

den Mädchen hart und Plötzlich halt . Er trug
einen Hut , dazu gestreifte Hosen , denen man
allerdings den Alltagsgehrauch ansehen konnte
und schwarze Stiesel . Sein Kopf war mit
einem steifen Hut bekleidet , der Kragen hatte
umgebogene Ecken und war mit einer schwar¬
zen Binde geziert . Hinter dieser Kleidung trat
sein Gesicht entschieden zurück, zumal da er
von Gestalt groß und breit war . Erst später
gewahrte man die kräftige , leichtgebogene
Nase , auf der eine Brille saß , die strengen
Augen und einen stolzen , verachtenden Mund.
Der Herr hielt einen Schirm in der rechten
Hand , mit dem er mehrere Male heftig in die
Erde stach, als er die trostlose Lage des Hun¬
des eingehend betrachtete . Ohne ein Wort zu
sprechen , stieg er kurz entschlossen die Böschung
hinab , wobei er sich mit den Füßen auf die
vorspringenden Steine stützte. Am Wasser
angelangt , hielt er sich mit der linken Hand
an einer eisernen Klammer und versuchte , mit
dem Griff des Schirmes , den er bei der Spitze
nahm , den Hund zu angeln . Der Versuch
schien zu gelingen , doch der Dackel , den die
Angst schon völlig verwirrt hatte , wich vor
dem Griff jaulend zurück.

Der Herr ermüdete nicht ; immer und im¬
mer wieder streckte er das Nettungsgerät über
das Wasser . Der Hund trieb nach links ab,
und der Herr trat einen Schritt über die
Klammer . Als er aber den Schirm von der
einen zur anderen Hand wechseln wollte , ent¬
glitt ihm dieser und fiel ins Wasser . Sogleich
erneuten die Mädchen , die bislang geschwiegen
hatten , ihre lockenden Rufe . Der Schirm
drehte sich leicht und schwamm auf das Tier
zu . Der Herr streckte sein linkes Bein ans.
um mit dem Fuß den Schirm zu erreichen,
verlor hierbei jedoch den Halt und rutschte
langsam , aber unwiderstehlich , über die feuch¬
ten Steine in das Wasser . Seine Füße fanden
Grund ; er erhob sich, und die blaßgraue Flut
reichte ihm bis an die Hüften . So stand er
eine geraume Zeit . Erst als der Dackel in
seine Nähe gestrampelt kam, schien er sich zu
besinnen.

Er ergriff das Tier und setzte es auf die
Böschung . Aus seiner Haltung und der Art

der Bewegung war zu entneh¬
men . daß der Zustand , in den
er geraten , für ihn nicht be¬
stand . Weil der Schirm mitt¬
lerweile untergcgangen war,
fing er an , im Wasser auf und
ab zu gehen und in gewissen
Abständen mit beiden Armen
unter sich zu greifen . Die
Schöße seines Cuts schwammen
ihm feierlich nach, und der
steife Hut gab dem Ganzen
den Anstrich einer ernsten
Handlung . Der Dackel , der mit
letzter Kraft die Böschung hin-
aufgeklcttert war , schüttelte
sich und umlief die Mädchen
freudig bellend . Der Herr
suchte noch immer nach seinem
Schirm . Inzwischen sammelte
sich eine Menschcngruppc , die
erstaunt und verwundert das
für sie seltsame Treiben des
Mannes im Wasser beobach¬

tete . Die Mädchen , die sich wohl irgendwie
verpflichtet hielten , standen noch etliche Minu¬
ten in der Menge ; das eine von ihnen hatte
den Hund auf den Arm genommen . Schließ¬
lich entfernten sich die beiden leise und ver¬
stohlen . Sic waren die einzigen , die lächelten.

Bald nach ihrem Weggang entstieg der Herr
dem Wasser . Während sich eine Pfütze um ihn
bildete , stieß er mit dem Schirm , den er end¬
lich gesunden hatte , einige Male auf die Erde.
Dann ging auch er, wie er gekommen war,
gemessen und selbstbewußt . Nur sein Mund
war noch stolzer und verächtlicher geworden.

Hein unö Zielje
Fietje fährt auf einem Hapagdampfer.
Als er wieder einmal Hamburg anläuft,

sucht er sofort seine Stammkneipe auf und
trifft hier seinen Freund Hein.

„Du , Hein , — in Nenyor ^ hew ick ock Jda
kennenlihrt ."

„Ssü ! Dat is een entfernte Verwandte von
mi ", gibt Hein zur Antwort.

„Se sa doch, dat se dien Swester is . . .? "

MM

„Is se
York."

ook — ober bedenk : se wohnt in Neu-
»

Hein und Fietje sitzen in einem VarietS von
St . Pauli:

Eine Gedächtniskünstlerin eine Art Me¬
dium . tritt auf und errät mit verbundenen
Augen Gegenstände , die ihr vorgehalten wer¬
den . , .

„Du Fietje — wat meenst du wie ie dal
moken deiht ? " fragt Hein.

Fietje überlegt.
„De kann vallicht mit de Tung !Zunge : kie-

ken."
.Quatsch doch nich !"

„Na — hes du denn nix von See -Tungen
hürt ?"

Von valer unö Murier
Ein reicher Mann hatte drei Töchter du

versorgte er ui die Ehe unö gab ihnen , wae
sich ziemte . Für sich selbst behielt er auch eme
Nahrung und hielt Haus mit einer Kellnerin
die zwar eine fromme Frau war . Aber er blieb
den Kindern zu lange am Leben . Sie lagen
ihm an mit Bitten , er sollte ihnen sein Gut
geben , so wollten sie ihn all sein Lebtag ver¬
pflegen . sie wollten ihm eine eigene Kammer
geben und vom besten Essen und Trinlen . Der
Vater übergab ihnen auch all sein Gut und
kam zu ihnen . Im ersten Jahr war er wohl¬
gehalten von ihnen , aber im andern Jahre
wann er zu einer Tochter mehr kam als zu der
andern , so sprach sie: „Vater , du liegst mir
stets auf dem Halsei Geh auch zu den andern
die haben ebensoviel empfangen als ich!"
Der gute Vater sah wohl , daß er unwert ge¬
worden war und beriet sich mit einem Bür¬
ger . Der Bürger gab ihm einen Kasten dar-

Ls kommt das ^akr
die Stunöe kommt . Cs kommt öas Jahr,
Jahrhundert wirü zum Ring,
die Stunöe geht . Cs geht öas Jahr
Unö ein Jahrhundert ging,
llm Schöpferwinöe sausenö -
Jahrhundert und Jahrtausend.

G Mensch , so will es öem Geschick,
Küll ' mutig aus öen Augenblick
unö wirke , wolle , wo öu bist,
Unö ewige so die kleine Zrist.

Otto kirüez

innen waren Sand und Steine , den ließ der
Alte in sein Haus tragen und sprach zu der
Tochter , sie solle ihm einen Sester *) und drev
Lichter leihen , er hätte etwas zu rechnen . Da
saß denn der Vater die halbe Stacht , und es
klingelte , als oh er mit Gulden zu schassen
hatte . Morgens ließ er mit Fleiß einen alten
böhmischen Groschen im Sester liegen und
gab das Gefäß der Tochter zurück. Der Toch¬
termann sprach : .Aater , Ihr habt mächlig
geklingelt , als ob es Gulden wären gewesen;
ich habe es wohl gehört !" Er sprach : „Ich
habe in einein Kasten für mich selber Geld
behalten und wer mir unter euch am aller¬
freundlichsten ist, dem will ich es lassen nach
meinem Tode !" Als sie das hörten , da woll¬
ten sie ihn alle haben und stritten sich um ihn.
Nun ward er wohlgehalten . Als er aber ster¬
ben sollte und sie meinten , es wäre keines
Bleibens mehr für ihn , da gingen sie über den
Kasten , fanden aber nichts als Sand und
Steine darinnen und einen Kolben , daran in
englischer Sprache geschrieben stand : „Kund
und zu wissen sei aller Welt , daß man den mit
dem Kolben schlagen soll , der seinen Kindern
so viel gibt , daß er danach selbst Mangel lei¬
den muß !" Da sahen sie einander an und
schämten sich. — Merk auf!

»> Wobl der sechste Teil eines Scheffels.

Ole Magü Mina
Rrräklung von Hans kexliin^

Froher , warmer Gedanken voll war unter
dem Dach des Klausenhofs eigentlich nur
Mina , die Magd . Es werde Waffenstillstand
geschlossen , hieß es . Das machte ihr leicht.
Dann gingen keine Gewehre mehr los , don¬
nerten keine Kanonen mehr über die verwü¬
stete Erde , flögen keine Schützengräben mehr
auf , töteten keine giftigen Gase mehr die be¬
drohten Soldaten . Hagelten keine Flugzeuge
mehr den Tod aus der Luft . Dann konnte
ihrem Heiner nichts mehr geschehen . Er kam
bald heim , und sie durfte ihn nun für immer
haben , ganz haben . Das Seldnerhäuslein . das
er von seiner Mutter überkäme , bezögen sie
beide , und mit ihren jungen , gesunden Armen
schafften sie und kämen vorwärts . Herzklopfend
überrieselte sie ein Gefühl unendlichen Glucks,
das ihr doch bis jetzt so mager bemessen war.

Sie war als Waise seit ihrem vierzehnten
Jahr in fremden Häusern gewesen . Das an¬
stellige , flinke Mädchen schätzte man überall,
und es ersparte sich eine hübsche Summe,
schlug sich auch sonst tapfer durchs Leben . Oft
griffen zudringliche Hände nach dem aufblü¬
henden Mädchen , machten an warmen Som¬
merabenden werbende Flüsterworte ihr Herz
klopfen und ließen die Lebenslichter ihrer Au¬
gen hell aufflackern . Aber sie war wohl durch¬
gekommen . Sic wollte den Ast , auf dem sie ihr
Nestlein bauen wollte , sorgfältig Prüfen . So
war sie zwanzig geworden , als der Krieg aus¬
brach. Die jungen Burschen zogen ins Feld,
auch des Sattlers Heiner , der ihr manches
gute Wort gegeben und sie vor anderen aus¬
gezeichnet hatte . Sie sandte ihm Liebesgaben.
Zigarren , Tabak , warme Strümpfe , legte
Briefe bei , deren Worte manchmal wärmer
waren , als sie es mündlich zu sagen vermocht
hätte . Auch sie erhielt Dankesbriefe , die man¬
ches zärtliche Wort enthielten , und so kamen

sie durch die Feldpost , die willig ihre geheimen
Wünsche und Sehnsüchte hin - und hertrug,
einander näher , als cs unter gewöhnlichen
Umständen geschehen wäre . Darum hatte sie
auch dem ersten Urlaub , den Heiner erhalten
sollte , in brennender Erwartung entgegenge¬
sehen . Sie lebte von dieser Hoffnung Wochen,
Monate , Jahre , die voll beladen waren mit
Arbeit . Jawohl , beinahe zwei Jahre . Erst
dann kam Heiner in Urlaub.

Es war fast zu viel für sie, als sie ihm eines
Tages unvermutet im Dorf begegnete . Sie
wurde bleich vor Schreck und fand kaum
Worte . Es war ihr in lesbarer , unmißver¬
ständlicher Schrift ins Gesicht geschrieben , wie
es um sie stand . Er werde am Abend vorbei¬
kommen , sagte er . Sie konnte nur ja sagen.
„Ja , ja , ja ! Tausendmal ja !" So läutete alles
in ihr zusammen.

Und nach Feierabend kam er . Der Klausen¬
hof lag am Ende des Dorfes . Ein auf beiden
Seiten mit dichten Hagen bewachsener Weg
führte hinaus auf die Felder , die in sommer¬
licher Wärme der Ernte entgegenreiften . In
der Ferne glänzten die Lichter der Münster¬
stadt . Am Himmel standen in seligem Leuch¬
ten die Sterne . Ein sommerliches Knistern
ging durch das Korn hinter den Hagen . Es
lag eine Wärme und Milde und Güte in der
Luft , als hätte alle Welt auf diesen Abend,
auf diese Stunde gewartet.

Heiner hatte Mina mit der Rechten um¬
faßt . Sie schmiegte sich innig an ihn , wort¬
los , vorbehaltlos , leise bebend vor unsagba¬
rem Glück. So schrillen sie unter den Ster¬
nen dahin . Sie sprachen nicht vom Krieg und
nicht vom Frieden . Sie lebten im unendlichen
Raum und hörten nur ihre klopfenden Her¬
zen . Und es war nur eine Behelfssprache , als
er , nachdem sie sich an den Straßenram ge¬
setzt hatten , leise zu ihr sagte : „Ich dank' dir
auch für deine vielen Liebespäckchen

Und sic antwortete : „Oh , du , du ! Das ist
doch gar nichts und nicht der Rede wert . Du!
Du !" und legte sich in seine Arme,,und als
er nun mit der Hand langsam durch ihre
Haare strich, war es ihr , diese Hand griffe
aus der Sternenwclt nieder und bringe ihr
alles , alles mit . „Oh , du ! du ! du ! du !" Das
war die selige Melodie , die im Flüsterton
ewig durch die Welt zu gehen schien und die
nun in heißem Tausche von Lippe zu Lippe
auch sie Weitergaben , bis sich eines im anderen
ganz verloren hatte . Du ! du!

Eng umschlungen gingen sie wieder dem
Dorfe zu . Sie sprachen wenig und versprachen
sich nichts ; aber eines war des anderen voll
und war des anderen sicher wie die Frühlings¬
blust sicher war der Sonne und das wachsende
Korn sicher der Reife.

Heiner ging . Das Jahr darauf bekam er
wieder Urlaub , etwas länger als das erstemal.
Aber was waren die paar geizigen Abend¬
stunden für den heißen Hunger und Durst
eines langen Jahres ! Sie bebte vor Glück,
daß Heiner unverletzt durch alle Kriegssähr-
nisse hindurchgekommeiik » war . Sie koste und
streichelte ihn , als wollte sie ihn fest machen
gegen Hieb und Stich und Schuß , und öffnete
ihm alle Brunnen der Liebe , damit er freund¬
liche und wärmende Bilder des Himmels durch
die Hölle dieses Krieges trüge.

Und wieder stand es beinahe ein Jahr an.
bis der Heiner die Heimat sah . Oh , Hunger
und Durst nach ihm waren brennender ge¬
worden als ehedem . Wie oft hatte sie die
Arme in die leere Luft gereckt unh hatte die
wenigen glücküberströmten Stunden beschwo¬
ren und sich an ihren Bildern gelabt , war
aber nur hungriger und durstiger geworden
dabei . Und entschiedener und heftiger , als es
eigentlich ihre Art war , hatte sie, wie be¬
drängt von einer angstvollen Unsicherheit , die
Annäherungsversuche des russischen Kriegs¬
gefangenen Iwan abgewiesen . Der war ein

I anstelliger , bescheidener Bursche und versuchte.

sie mit stillem Glühen und Werben zu um¬
spinnen . Alles las er ihr vom Munde ab und
huldigte ihr mit tausend Handreichungen.

Auch Heiner erzählte sie davon . Er wurde
geschwind still und sagte mit erzwungenem
Scherzen : „Daß du mir. . ." Aber st- ver¬
hielt ihm den Mund und gab sich ganz in
seine Arme . „Du ! du !" Und in Hellem , ehr-
lichem Eifer fügte sie bei : «Wenn du in mich
hiueinsehen könntest , jedes Plätzle ist dir iein
sauber . Jedes !" Und weiter redete sie von der
schönen Zukunft , der Krieg müsse doch vald
ausgehen . „Dann , aber dann — Heiner , dann!
Und beide blickten wie Kinder durch ein güt-
denes Tor in ein sonnerfülltes . Helles Land.

„Wenn 's mich nur nicht streift !"
„Pst ! Pst ! Kein Wort davon !" erwiderte

sie ernst . Er war der einzige im Dorf , der
vom ersten Tag an dabei war und trotzdem
noch heil . Man beneidete ihn darum und hielt
ihn für ein besonderes Glückskind . So war es
der Mina . man dürfe nichts berufen und mit
keinem Wort daran rühren . Sie strich ihm
lind das Hac»r und die Wangen und wieder-
holte immer nur ),Du ! du !" und „Dann , aber
dann , Heiner , dann !"

Und wieder mußte er gehen . —
All dessen dachte Mina jetzt in der Nacht.

Sie huschte geschwind nochmals aus dem Bett
und sah nach, ob sie in der Erregung den
Riegel gewiß auch ganz vorgeschoben habe.
Dann lag sic noch lange wach . Immer be¬
seligender erfüllte sie der Gedänke , daß der
baldige Friede dem Tod die tausend Sicheln
zu seiner blutigen Mahd aus der Hand risse,
daß dann das Leben gälte . Und vor unsag¬
barem Glück reckte sic die Arme : „Jetzt . Hei¬
ner . jetzt !"

IdluS dem Roman „Der Klausenhvi". Deutscher
Volksverlag München. Spielt zwischen de» Jahren
1918  biS 1984.» _
HerauSgegeben im « uttrag der NL .-Presse Wart-
tembera vo" Ha « K Revblng . Ulm L. D.
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Neues Jahr - neuer Wille
Rrülstero ckes tier « ei »8 - küctrsebL » uuck ^ usbliclr

Gute Stube - kaltaelrgt!
Lntbeßrlictie Räume »ollen vermietet wercke»

Biele haben während der Wintermonate den
einen oder anderen Raum ihrer Wohnung
„kaltgelegt " Das gebietet schon die begrenzte
Kohleuzuteilung , die es notwendig macht , sich
aus die unentbehrlichen Wohnräume zu be¬
schränken. Manche „Gute Stube " hat plötzlich
für den Winter eine andere Bestimmung be¬
kommen : es werden Kartoffeln oder das selvst-

eerntete Winterobst und Gemüse aller Art
arin aufbewahrt . Zugleich aber legt das

,Kaltlcgen " der Räume , die dadurch von der
Benutzung ausgeschaltet werden , noch eine
andere Ueberleguug nahe : Brauchen wir diese
Zimmer wirklich? Man ist im Winter ge¬
zwungen . ohne sie auszukommen , man ge¬
wöhnt sich daran , und es geht ganz gut . Un¬
willkürlich taucht dabei der Gedanke auf:
Können wir diese Räume nicht dauernd
entbehren?

Der während des Krieges stilliegende Woh¬
nungsbau hat ganz von selbst einen großen
Bedarf an Wohnräumcn mit sich gebracht,
sowohl an vollständigen Wohnungen wie auch
an einzelnen Zimmern , die leer oder möbliert
vermietet werden . Da ist es von größter Wich¬
tigkeit . daß wirklich alle entbehrlichen
Räume als Wo hu raum  zur Verfügung
gestellt werden . Wer jetzt in den Winter-
monateu ein oder mehrere Zimmer seiner
Wohnung bzw. seines Häuschens von der Be¬
nutzung ausgeschlossen hat und ganz gut ohne
sie auskommt , sollte sich unbedingt dazu ent¬
schließen. diese Zimmer für ständig zu ver¬
mieten . Man kann ja dabei in Ruhe nach
einem geeigneten Mieter Umschau halten . Es
gibt so viele Alleinstehende,  die froh
und dankbar sind, wenn sie irgendwo ein
Heim finden . Oft scheitern diese Erwägungen
daran , daß man nicht recht weiß , wie man
das Zimmer möblieren soll. Aber auch diese
Frage ist nicht so schwierig. Denn so mancher
Mieter besitzt ja das eine oder andere eigene
Möbelstück und kann dann das Zimmer als
„t e i l m ö b l i e r t" oder auch als Leer-
zimmer  mieten . Die Hauptsache bleibt , daß
wir den Raum opfern.

Cs drehen siäj die Spulen . . .
Der veruk 6er ZVIrkerl» uns Stricker !»

Jedes Mädel wird sich in der Schule oder
im Pflichtjahr Gedanken über die Berufswahl
machen. Manche Eltern , besonders solche mit
zahlreicher Familie , müssen bei der Berufs¬
wahl darauf sehen, daß ihre Tochter bald einen
ordentlichen Lohn nach Hause bringt . Trotz¬
dem ist der Wunsch zu verstehen , eine Tätig¬
keit zn finden , die ein Mädel befriedigt
und ihm Freude macht.

In den Wirkerei - und Stricke rei¬
bet rieben  gibt es nun vielerlei für Frauen
wie geschaffene Berufe und Arbeitsplätze.
Schon nach einer Anlernzeit von wenige»
Monaten kann zum Beispiel eine Spulerin
selbständig arbeiten , denn gerade für den Um¬
gang mit den feinen Textilgarneu sind Mäd-
cheuhäude besonders geeignet . Mit gewandte»
Bewegungen legen sie die Stränge auf die
Haspel und führen die Fähen durch die Oese»
und über verschiedene Rollen auf die Spulen.
Tiefe Tätigkeit ist wohl etwas einförmig . eS
ist aber nicht noiweuöig , dauernd dabei zn
bleiben , denn von dieser Tätigkeit aus können
alle strebsamen Mädel in die vielseitigen
Berufe  der Wirkerin oder Strickerin ciuf-
steigen. Schon in iungey Jahren lernt jedes
Mädel das Haudstrickeu und Häkeln . Wen
sollte da die vcilfcitige Arbeit auf modernen
Strickmaschinen und Wirkstühlen nicht auch
befriedigen ? Wir haben es hier mit inter¬
essanten Berufen zu tun, - die hochwertige
Kleidungsstücke und Stoffe aus den verschie¬
densten Textilien erzeugen . Schon nach einer
Ausbildung von 3 bis 6 Monaten können
einfache Erzeugnisse hergestellt werden . Dabei
ist der Lohn schon höher . Bis zur guten Be¬
herrschung dieser Berufe ist jedoch eine Plan¬
mäßige Anlernzeit von einem Jahr erforder¬
lich. dann ist aber auch bei guter Leistung ein
entsprechender Lohn  geboten , so daß
sich ein Mädchen wohlfühlen wird , besonders
wenn - es die günstigen Arbeitsbedingungen zn
schätzen weiß , die gerade in Wirkereien und
Strickereien heute anzutrcffen sind.

Hellgrauer Wintermantel , dessen Kvck durch Glocken¬
kalten erweitert ist (Scherl - Bilderdienst 2)

Oie llalrreswenck « wirck rum

Im Kriege sieht der Schritt in das neue
Jahr anders aus als im ruhigen Gang ge¬
wöhnlicher Zeiten . Es steht uns nicht der Sinn
danach , das alte Jahr mit lauter Fröhlicykeit
zu verabschieden , genau so wenig aber sind
wir gesonnen , das neue mit einem Pathos
zu begrüßen , das dem Ernst dieser Zeit nicht
entsprechen würde . Ueber der Jahreswende
I942/-13 steht unverrückbar der eiserne
Wille des ganzen deutschen Vol¬
kes,  dieser Bewährungsprobe des deutschen
Herzens standzuhaltcu und
den großen Kampf unseres
Volkes mit allen Mitteln
zum siegreichen Ende durch-
zufechtcu. Zu keinem ande¬
ren Zeitpunkt sind die Ge¬
danken zivischeu Front und
Heimat . Heimat und Front
inniger verflochten als au
der Wende des Jahres.
Wollte man die deutschen
Frauen iu dieser Stunde
fragen , lvas sie vom koiu-
mcudeu Jahre erhoffen , so
würden sie alle die gleiche
Antwort geben : wir wissen,
daß der Sieg  erfochten
werden muß,  daß er nur
von Front und Heimat ge¬
meinsam erfochten werden

I kann — und danach hau-
delu wir!

Immer ist die Jahres-
wende ein Zeitpunkt der
Besiuuuu  g , ein Auge «»»
blick des Jnuehalteus , des
.Sich - Rechenschaft - Gebens.
Das ist au dieser Jahres¬
wende noch stärker als sonst
der Fall . Denn unabweis¬
bar tritt dabei die Frage iu
den Vordergrund , lvas wir
selbst geleistet haben und
noch immer leisten , um als
Glied unseres Volksgauzc»
aus unserem Posten zu ste¬
hen und die Ausgaben , die
uns iu dem großen deut¬
schen Schicksalskampfe zu-
fallen , durchzuführeu . Un¬
willkürlich muß ich dabei au
die junge Frau denke», die
mich iu diese» Tagen mil
ihren beiden Kindern be¬
suchte. „Ich denke nie lange
darüber nach, was ich tun müßte und tun
könnte ", sagte sie, „ich weiß nur eines : ich
stehe zu Hause genau so gut auf meinem
Posten wie jeder Soldat draußen an der
Front , und ich tue ganz einfach .meine
Pflicht.  Dabei habe ich immer die eine
große innere Beruhigung : wenn mein Mann
nach Hause käme, ob heute oder morgen —
er könnte immer mit mir zufrieden sein !"

Liegt darin nicht eigentlich der tiefste
Sinn  aller Ausgaben , die uns , den deutschen
Frauen und Müttern , heute gestellt sind? Es
ist so sehr einfach : Wir tun unsere Pflicht,
und die Männer , die draußen in hartem un¬
ermüdlichem Ringen den großen Kamps mit

Wenn der Hausfrau auch dieses Unglück be¬
gegnet ist, so ist cs noch lange kein wirklicher
Schaden , weil er sich sehr oft entweder ganz
oder wenigstens teilweise wieder gutmachen
läßt . Wohl aber ist es vor allen Dingen gut,
wie überhaupt nu Leben , solchen Erfrierun¬
gen v 0 rz u be u g e u. Deshalb vergesse die
Hausfrau nie zu Wiuterzeiten des Morgens
einen Blick auf das Thermometer  zu
Wersen, und wenn sich die Temperatur dem
Nullpunkt nähert , sich danach eiuzurichtcu.
Natürlich ist die Behandlung  der ver¬
schiedenen Lebensmitteln auch verschieden.

Kartoffeln  schützt man durch Uebcr-
decleu mit Säcken oder Papier . Gestilzglaser
umwindet mau gleichfalls — um Papier zu
sparen , in Gruppen — niit alten Zcimuge ».
Sind nun aber trotz aller Vorsicht Lcbcus-
mitlel gefroren , so tönnen sie durch zweck¬
mäßige Behandlung doch zum größten Teil
sür die menschliche Nahrung gerettet werden.
Ist beispielsweise bei den Kartoffeln die obere
Schicht angefroreu . so darf mau davon nur
so viel in einen wärmeren Raum zum Auf-
lauen bringen , als man gerade benötigt , denn
die nufgetauteu Kartoffeln halten  sich
n i cht. Diese Tagesmenge stellt man mit kal¬
tem Wasser bedeckt etwa zwölf Stunden an
einen srostfreien Ort . So tauen die Kartoffeln
wieder auf und geben einen Teil des während
des Frostes gebildeten Zuckers ab . Auf diese
Weise verschwindet der unangenehm süßliche
Geschinack, der erfrorenen Kartoffeln eigen ist.
Ist aber die Süße aus den Kartoffeln doch
nicht ganz wegznbringen , so verwendet man
diese Kartoffeln hauptsächlich zur Herstellung
von Süßspeisen,  wie zum Beispiel Puffer,
Kartoffel - oder Blechkuchen usw.

Auch bei Gemüse im Vorratskeller
sucht man zunächst das Erfrieren überhaupt
sernzuhalten , indem man es mit Papier oder
Stroh bedeckt. Man läßt jedoch alles in dem
kalten Raum , wo sie eingebettet wurden . Auch
da wird nur die eben erforderliche Menge
„aufgctcittt ". das heißt , man legt sie ebenso
wie die Kartoffeln in kaltes Wasser , Möhren
oder Kohlraben läßt man nur anderthalb bis
zwei Stunden darin liegen . Größere Kohl¬
köpfe brauchen dagegen die doppelte Zeit zum
Auktauen . Dann bereitet man das Gemüse

der Waffe ausfechten , unsere Vater und
Söhne . Männer und Brüder sollen mit uns
zufrieden sein.

Eins freilich wissen wir alle : daß auch dazu
ein starker , nie ermüdender Wille  notwen¬
dig ist. Für viele von uns hat das vergangene
Jahr schweres Leid und schwere Sorge ge¬
bracht . Und ebensoviele haben es plötzlich ge¬
lernt . wo die größten Ausgaben dieses Krie¬
ges sür sie liegen : in dem Helfen , im Mit¬
tragen . im einfachen Dasein für diejenigen

die mit einem schweren Schicksal ringen . Nur
aus der Gemeinsamkeit des Schicksals, der
Gemeinsamkeit des Trageiis und Ertragens
erwachsen jene stärken , unüberwindlichen
Kräfte , die unser Volk in diesem Kriege zum
höchsten Einsatz und zum Siege befähigen.

Darum konzentriert sich all unser Wille
und all unser Wünschen an dieser Jahres¬
wende auf das eine : daß wir mit einem star-
kenHerzcnin  das kommende Jahr hinem-
gcheii, einem Herzen , das das Schicksal inner¬
lich bejaht , auch wenn es Leid in sich birgt,
weil wir wissen, daß aus Leid und Kampf
sich die Zukunft umseres V 0 lkes  formt.

/Vnaa Ksril » l,oraberg.

Wie üblich zu, doch wird es nur kürzere Zeit
zum Garwcrden brauchen.

Auch beiEiern  läßt sich das Erfrieren und
Schlcchtwerden durch zweckmäßiges Ausbcwnh-
ren vermeiden . In der eierkuappen Zeit sind
die Hausfrauen immer darauf aus , einige
Eier aufzuheben . Das ist bei frischen Eiern
auf kürzere Zeit auch ohne Konservierungs¬
mittel möglich. Der einfachste Weg ist, jedes
Ei in ein Zeitungspapier gewickelt
in einem Karton aufzuhcben . Alle paar Tage
wendet man die Eier , damit sie die Lage
wechseln; das soll das Festsctzen des Dotters
an der Schale verhindern . Selbst Kühlhaus-
eier halten sich so, aber nur ganz kurze Zeit.
Sind aber die Eier doch gefroren , dann legt
man sic ein bis eineinhalb Stunden in kal¬
tes Salzwasscr;  aus den Liter Wasser ist
ein Eßlöffel Salz zn rechnen . Die Eier sind
nach dem Auftauen sofort zu verweirdcn , weil
die Fäulnis -Bakterien durch die poröse , oft
feinrissige Schale schnell in das Innere drin¬
gen und es zersetzen. Beim Kochen ist es an-
gezcigt , die Eier mit kaltem Wasser , dem ein
Schuß Essig oder eine Prise Salz beigegeben
ist, zuzusctzcn. Findet man in der Schale einen
seinen Riß , so ist das Ei v 0 r dem Kochen mit
weißem Papier fest zu umwickeln, um es am
Auslaufen zu verhindern.

Es kann auch geschehen sein, daß eine
Flasche mit Saft  oder Süßmost , auch ein
Eiusiedglas mit Inhalt gefroren ist. Diese
Gläser darf man ja nicht mit warmem oder
gar heißem Wasser behandeln ! Sonst springt
auf Grund des Temperaturunterschieds ans
den Gläsern sofort der Boden heraus . Das
Glas wird in kaltes Wasser gestellt. Hat es
vielleicht einen Sprung , dann stellt man es in
eine trockene Schüssel und diese in einen wohl¬
temperierten Raum . Man sieht, daß erfroren
nicht verloren heiß« ! muß . l-ui»e Mclmrll

Frauen wollen ihr Blut spenden . Ein bei¬
spielhaftes Verhalten zeigte die Jugendgruppe
der NS .-Frauenschaft in Herzberg (Harz ),
die geschloffen ihre Meldung zur Blutspende
abgab , ein Beispiel auch für andere , sich für
dieses Gemeinschastswerk im Dienst der Volks-
gesunduna zur Verfügung zu stellen.

Zwei in rosa . Susannchcn hat ein kleines Hängerchen aus rosa Wasch¬
seide an und die geliebte Puppe trägt einen schicken rosa Strickanzug

MM

O Schreck , die Lebensmittel sind gefroren!
kralltinciie VCioKe , wie man sie bellanckeln mnü - Lrtroren ist noelr nioUt verloren

'Kieme Nageipflege
Eine Haussrax » soll ja nicht glauben daß

die Zeit , die sie aus ihren Körper  anwen¬
det , verschwendet oder gar aus das Konto
Eitelkeit zu schreiben ist. Vielleicht meint sie
auch, sich Gedanken zu machen über Nagel¬
und Fußpflege , sei ganz überflüssig . Doch die
Gesundheit eines Menschenkörvers hängt nicht
zuletzt von vielen unwichtig erscheinenden
Dingen ab . die zu rechter Zeit bemerkt und
beachtet, wirklichen Erkrankungen Vorbeugen.
Häufig sind Krankheiten der Nägel
die Ursache körperlichen Unwohlseins . Wie¬
viele schlaflose Stunden , wieviel Nervosität
können sich durch eingewachsene Nägel er¬
geben ! Aus jeden Fall ist es gut . die Fuß¬
oder Fingeruagelpslege systematisch durchzu-
sühreu . Wenn ein Fingernagel Schwierig¬
keiten macht, wickelt man ein öl- oder ielt-
actränktes Läppchen um die Fingerkuppe,
dann läßt sich am nächsten Morgen der da¬
durch welch gewordene Nagel ohne weiteres
beschneiden. Selbstverständlich zieht man bei
schwierigen Fallen immer den Arztzu  Rare.

Im übrigen kann man die Nägel ähnlich
wie die Zähne , jeden Tag behandeln . Täglich -
bürste man die Finger - und Fußnägel uni»
mache sich das wöchentliche Bekchue  -
den  der Nagelplatte zur Pflicht . Dann ver¬
gesse man nie . die Haut am ' östlichen Naacl-
wall und am Hinteren Nagelfalz zvrückzw-
schicben, vorsichtig natürlich , so daß die halb¬
mondförmige weiße Stelle sichtbar wird Alls
znviel da herumzuarbeiten , ist nicht geraten,
weil sich fonst die Nagelwurzel entzünde»
könnte . Große Mode sind die glänzenden oder
auch farbigen Nägel . Was Mode ist. wird
nicht immer auf seine Zweckmäßigkeit geprüft.
So werden die Nägel entweder mitBimsstein-
pnlver poliert oder lackiert. Gesund  ist das
Lackieren für den Nagel keinesfalls . Auch der
Nagel will atmen , durch das Lackieren wird
dicfe Atmung verhindert , wodurch der Nagel
spröde wird und abbricht . Deshalb wird e-
gut sein, die Nägel nicht allzuoft zu lackie¬
ren , wenn man schon auf ihren Glanz nicht
verzichten zu können glaubt . i.. lt

Oie ersten Aerzunnen
Im alten Griechenland  herrschte ei»

Gesetz, auf Grund dessen es Frauen und Skla-
vcn verboten  war , sich im ärztlichen Be¬
rufe zu betätigen . Trotz dieses Verbotes ge¬
lang es einer jungen Athenerin namenS
Hagnodice , einen Arzt namens Herovhilus
zu überreden , daß er sie in Medizin unter¬
richte. Sie begann dann , als Mann verkleidet,
zu praktizieren , und cs gelang ihr in kurzer
Zeit , einen bedeutenden , Ruf aus ärztlichem
Gebiet zu erlangen . Es fiel jedoch aus daß
sich ihre Patienten nur aus Frauen zvjanv>
kuensetzten. Eines Tages wurde ihr Geschlecht
bekannt und sie wurde wegen Ucbertrenrng
des Gesetzes vor dem Arcopag angcklagt . Hier
verteidigte sich die junge Medizinerin jedoch
so geschickt, daß die Richter sie nicht nur s re i-
sp rachen,  sondern auch nach kurzer Zeit
das bis dahin geltende Gesetz abgeändert
wurde . Im Römischen Reich  gar es
kein Gesetz, das den Frauen die Betätigung
auf ärztlichem Gebiet untersagte , doch sind
dort keine weiblichen Aerzte hervorgctrcreu.

Im Mittelalter  setzte eine unheilvoll?
Spaltung in der Form ein , daß es den Frauen
verboten war , Medizin zu studieren , während
ihnen andererseits die Geburtshilfe  aus¬
schließlich Vorbehalten war und Aerzte dabei
nur in besonders schwierigen Fällen zugezo¬
gen- werden durften . Durch diese verhängnis¬
volle Zweiteilung sank das ärztliche Bildungs¬
niveau der Hebammen immer tiefer , während
andererseits dem männlichen Arzte die Ford¬
bildung auf diesem wichtigen Gebiete der
Medizin durch diese Gesetze aus das äußerst»
erschwert wurde . Es blieb späteren Jahryun»
dertcn Vorbehalten , mit diesen Anschauungen
aufzuräumen und neue zu schaffen, die Maiv-
ncr und Frauen in gemeinsamer Arbeit in de«
medizinischen Wissenschaft zusammenführte ».

Fenchel, gut zuberenel
Wie wenn man eine liebe, gute , alte Be¬

kannte begriißü so freut sich Sie Hausfrau,
wenn sie die Kenchelknol len  sieht , die
jetzt wieder in reichlichem Maße auf dem
Markt 'zu haben sind und eine große Berei¬
cherung unseres winterlichen Speisezettels dar¬
stellen. Die Fenchelknollen kommen haupt¬
sächlich aus Italien  zu uns und sind sehr
vielseitig verwendbar.  Wer kenick.
noch nicht die verschiedenen Zubercitungs-
arten , wie Fenchelsuppe , Fenchelgemüse , Fen»
chelsalat , Fencheleintopf , Fenchelgulasch ? Bet
Fenchelgemüse schneiden wir nur die un¬
brauchbaren Teile weg und waschen kurz , aber
gründlich . Das Fenchelgrün können wir nach
Belieben kleiugeschnitten unter das Gericht
mengen , oder es dient zur Verzierung . So¬
weit die Stengel nicht holzig sind, können sm
ebenfalls mitvcrwcndct werden.

Fenchel läßt sich sehr gut roh zu Salat
verwenden . Wir waschen die Knolle tüchtig
und schneiden oder raffeln sic. Aus Essig oder
Zitronensaft , Salz und nach Belieben etwas
Butter - oder Sauermilch stellen wir eine Sa - >
lattnnkc her und lassen den Salat gut darin'
durchziehen und richten ihn an . Weniger be¬
kannt ist der sehr gut schmeckendeFenchel - «
gulasch.  Zutaten : 750 Gramm Fenchel , lO»
Gramm Hackfleisch, 250 Gramm Schalkartof - «
^eln , 30 Gramm Fett , 50 Gramm Mehl , ein
Viertelliter Milch , Zwiebel , evtl , etwas To¬
matenmark . Den vorbereiteten Fenchel schnei¬
den wir in Würfel und kochen ihn in wenig
Salzwasscr fast weich. Aus Fett . Zwiebel,
Mehl und Fenchelbrühe stellen wir eine Helle
Tunke her , geben den Fenchel , die würfelig ge¬
schnittenen Kartoffeln , das zerbröckelte Hack¬
fleisch, etwas Milch und evtl , etwas Tomaten¬
mark hinzu , lassen alles in 5 bis 8 Minuten
auf schwachem Feuer durchkochen, warten mit
Fenchelgrün auf und schmecken ab.



-4us Stadt und Kreis Calw
Dev ketste Kay

Ehe man sich dessen versieht, erscheint das
letzte Kalenderblatt, das von dem dicken, statt¬
lichen Block des ganzen Jahres übrig blieb. Der
letzte Dezember, der letzte Tag des Jahres . Hat
man vor Weihnachten die Tage gezählt, so über¬
schlägt man heute ganz rasch die noch verblei¬
benden Stunden . Noch zehn Stunden lang 1942,
noch acht Stunden lang . . . Auch sie werden
rasch vorübergehen, und endlich werden wir alle
mit bewußter Erwartung die letzten Minuten

'des Jahres verrinnen sehen und das neue Jahr
begrüßen.

In diesem Jahre , das der ganzen Welt den
harten, unerbittlichenErnst des Krieges gezeigt
hat, steht keinem der Sinn nach leichtbeschwing¬
ten Silvesterfeiern. Aber deswegen wollen wir
doch im kleinen Kreise froh und zuversichtlich
Heu letzten Abend des alten Jahres verleben,

, uns gegenseitig von den hart errungenen, großen
Erfolgen erzählen; die es unserem Volke ge¬
schenkt hat, und schließlich in zuversichtlicher
Gewißheit des Sieges, an dem wir alle mit
gleichem Willen und gleicher Einsatzbereitschaft
Mitarbeiten, auf das junge Jahr 1943 anstoßen.

Der letzte Tag des Jahres . Er fordert einen
-

^ Die Spielzeugaktion
der Hitler-Jugend im Kreis Calw

" In den Wochen vor Weihnachten lief die
Spielzeugaktion der Hitlerjugend. Ileberall
wurde mit großem Eifer und Fleiß gebastelt;
neue Spielsachen wurden hergestcllt, alte wie¬
der in gebrauchsfertigen Zustand gebracht. Ten
Höhepunkt der Aktion bildeten die Verkaufs-
tage am 19. und 20. Dezember. Zum großen
Teil fanden die Spiclwaren reißenden Absatz
-Dementsprechend war auch der klingende Er-
Dolg. Für 12 500 Spiclwaren wurden
L3 729,13 RM . erlöst, also im Durchschnitt
T,70 NM. für das Stück. Dazu kommen noch
1035 Spielsachen im Werte von 2670,60 RM .,

jstie uiiLntgeltlich an Soldatenkinder und
WHW.-betreute Kinder abgegeben wurden.

jede» von uns auf, einen Augenblick einzu¬
halten und Rückschau zu halten auf das vergan¬
gene Jahr , nicht nur auf das, was es unserem
Volke an gewaltigem Geschehen gebracht hat,
sondern auch auf das, was wir selbst geleistet,
geschafft und mit unserem ganzen Willen durch¬
geführt haben. Dann wissen wir, daß es kein
froheres Bewußtsein am letzten Abend des
Jahres geben kann als dies: ich habe meine
Pflicht getan! Îch habe meine ganze Kraft,
mein ganzes Wollen in den Dienst meines
Volkes gestellt und ich weiß, daß es so sein
muß! Aus dieser Erkenntnis heraus blicken wir
über die Schwelle des neuen Jahres und gehen
mit dem gleichen harten Willen, mit der Ent¬
schlossenheit zu äußerster Einsatzbereitschaft
und znm härtesten Opfer hinüber in das kom¬
mende Jahr . Denn wir wissen, daß der Sieg
und die Zukunft dem ehrlich Wollenden ge¬
hören.

Die Stunden verrinnen. In vielen Häusern
brennt heute am letzten Abend des alten Jah¬
res noch einmal der Lichterbaum. Sein Heller
Schein überglänzt die Dunkelheit des langen
Winterabends. Morgen haben wir das alte
Jahr von uns abgetan und gehen kampfesmutig
mit einem starken Herzen in das neue hinein.

Lilknik»er«Miellen
rum MkMMÜ!

Ur'ectsr sielten rc»> »kr er'ner- ckakuesroencke.
Dankbau blicken wie surrick an/ siolre
Lie§e rcnckL>/ol§e unserer Zotclaten in allen
l^elti-maeblsleilen.
Dankbar anerkennen roir ctre ernriAartr'gen
Arbeitser/olge cker Dermal in cler Inckusture
rere in cler Danclreirtscbci/t. Itünrrer unci
Dräuen roeller/ern im Dlnsals /ilr clie
Drressnolroencligkerten.
Irr ernster Trauer blicken rerr au/ clie
Dp/eu, roelcke clieres DrreFs/abr von uns
/orcierle. Das keilige üerrnclcklnrs clerer
roerlerLutraFen, clie ikr Deben rum Dp/eu
Aaben, sckreilen rerr über clie Lckroelle cle«
neuen Sabres mit clem Delöbnis, reeller su
k«rnp/en rirrcl su ringen bis 2urn DnclsieA. .
Dront uncl Heimat unlösbar vereint uncl in
«ncaanclelbarer 2>eue kintc-r clcnr Drckrer,'
so soll uns clas neue ckakr sinckcn.
liküAe es uns clcm Ar'el unserer Ustcnscks
näker brrnAen/

Der! clern Dükrer .'
» « tkk

Abseknitlsleiler cler lVLDAD.,
m. cl. Dübruns cle« Kreises benu/lrngt

Auf dieses glänzende Ergebnis kann die
Hitlerjugend mit Recht stolz sein, und es muß
ihr der Tank für die geleistete Arbeit aus¬
gesprochen werden. Ihr schönster Dank dafür
ist aber Wohl das Bewußtsein, für viele Kin¬
der zu einer Weihnachtsfreude beigetragen zu
haben. Dank gebührt darüber hinaus aber
auch den Betriebsführern , Lehrherren und
Meistern, die mit Rat und Tat die Jungen
und Mädel in ihrer Arbeit unterstützt haben.

Ein schönes Beispiel echten Gemeinschafts¬
willens und rechter Gemeinschaftstat bleibt
diese Spielzeugaktion der Hitler-Jugend im
Rahmen des Kriegswinterhilfswerks 1942/43.

Selbstschutzkräfte
löschen Schadenfeuer

ß Aus Wildbad  wird uns ein Fall von
Nachbarschaftshilfe durch Selbstschutzkräfte des
tzivilen Luftschutzes berichtet, der besonderer
Beachtung wert erscheint. Infolge der Un¬
achtsamkeit einer Hausfrau , welche einen schad-
aften Eimer mit heißer Asche auf Briketts
/stellt hatte, war am Weihnachtsabend auf
er Küchenvcranda eines Wohnhauses Feuer

Vlsgebrochen. Als ein Vorübergehender zu-
»llig den Brand bemerkte, hatte dieser schon
aas Gebälk des Holzbalkons ergriffen und
lknen so gefährlichen Umfang angenommen,
daß Feueralarm gegeben werden mußte. Noch
ehe die Feuerwehr eintraf, waren indessen ditz
Selbstschutzkräfte des RLB. aus der Nachbar¬
schaft zur Stelle und zu sofortigem Einsatz
bereit. Sie bildeten eine Eimerkette bis zur
nächsten Wasserentnahmestelle und gingen mit
Luftschutzhandspritzen dem Feuer so wirksam
zu Leibe, daß es völlig niedergekämpft werden
konnte. Als die Weckerlinie eintraf, war 8er
Brand gelöscht. Der Feuerwehr verblieb ledig¬

lich die Aufgabe, den von dem Feuer betrof¬
fenen Gebäudeteil nach versteckten Brandnestern
abzusuchen. Der Vorfall bezeugt nicht nur die
stete Einsatzbereitschaft unserer Selbstschutz¬
kräfte, sondern ist auch bezeichnend für die
Löschkraft der Luftschntzhandgeräte.

Liae Schaufel Kohle weniger
Nahezu in jedem Gebrauchsgut ist Kohle in

i geubeiner Verwandlung enthalten , wenn
auch nicht als Rohstoff, so zumindest als
Brennstoff oder Energiequelle . Oft stecken im
Verhältnis große Mengen Kohle in den un¬
scheinbarsten Dingen . So braucht man zur
Herstellung von 10 Liter Bier 1,8 Kilogramm
Kohle, 10 Stück Ziegel 2H Kilogramm Kohle.
1 Kilogramm Zeitungspapier 1,0 Kilogramm
Kohle, 1 Quadratmeter Tuch Ich Kilogramm
Kohle, i Kilogramm Garn 2ch Kilogramm
Kohle. 1 Kilogramm Zucker 1,0 Kilogramm
Kohle, 1 Kilogramm Stickstoff 3ch Kilogramm
Kohle. Weil jeder Kohle braucht , müssen
alle  sparen ! Wenn jeder Haushalt in
Deutschland in der Woche nur eine Schaufel
Kohle weniger verbraucht , dann ergibt das

^i » Quantum von 2V- Millionen Tonnen.
So viel Kohle ist notwendig , um 20 Schlacht¬
schiffe oder 28000 schwere Panzer oder 22 000
Bomber herzustellen . Das ahnen die wenig¬
sten! Kohle ist der Schlüssel znm Sieg!

Der Rundfunk an der dahreswende
Rcichsministrr Dr . Goebbels spricht

Wie alljährlich , bringt auch in diesem Jahr
der Grogbeutsche Rundjunk ein besonoerS
feierlicges  S i l v e st c r - P r o g ra  m m.
Um 10.30 Uhr bereitet ein niusikacer Auf¬
takt mit Werken von Richard Wagner , Franz
Liszt und Richard Strang auf die Ansprache
von Reichsmiuistcr Dr . Goebbels  au das
deutsche Volk zur Jahreswende vor . Diese
Rede wird von allen deutschen Sendern um
20.00 Uhr übertragen . Mit den National-
hhninen und dem „festlichen Prälnü .um " von
Richard Straug klingt die Feierstunde aus.
ES schließt sich von 21.00 bis 21)0 Uhr das
große unterhaltende Rundfunk - Programm
zur Jahreswende au , das unter dem Molto:
„Ruildfunk - Melodie  1 0 4 2" steht. Zur
Stunde der Jahreswende hören wir den letz¬
ten Satz der 0. Sinfonie von Ludwig van
Beethoven mit dem großen Schlußchor . I»
sestlich-mitsikalischer Umrahmung wird an¬
schließend „Bekenntnis " von Clnusewitz vcr-
le'-n. Um 24.00 Uhr ertönt mit dem Stnnden-
schlag die deutsche Glocke am Rhein . — Nach¬
folgend das Programm im einzelnen:

Donnerstag iLilvelteri . N e t chS v r o a r a », u,:
)5 bis I» Uiir: ZeNscuösülrtic Uiilcroaiiiina : w ins
17 Uiir : Von Locol»« zu Ledar : t7 ins 18.15 iilir:
Lchlaiicr-Alictblick 1842: 18.15 bis lg Ubr : Das in
die Krönt : 28 dis 21 Uiir : Tr . Goebbels ivrichl.
21 bis 2 Ubr : !i!„ „ ü!il !l1i>ieloöie 1842 teil , Liier-
illniiNi. - D e ii t ! cbl a n ü i c n ü e r : 17.15 bis
io.iiv Mir : Bo » VccUivvcii b,s Max Reger,

Freitag «Neujahr ». R e , » s p r v g r a ui m : » bis
iv Mir : Keltklnuas von Händel bis Reger : Iv.lv
liö 11 Ubr : Kleine irbnrakierilitüe .- 12.38 bis 14
Uhr: Wiener Akadcime-Konzerl : 14.15 bis 15 Ubr:
.Schneewittchen" : 15.30 bis 18 Ubr : Lied- und
Kammer,iiulik : 18 bis 17 Ubr : Muiikalnche Gl, »!-
w,i»!chc »nin neu :» Äabr : 18 bis lii^ Ubr : Violi,
iinü Brahms : 18.45 bis 28 Ubr: Tr . - Guebbcls-
Ürlikcl „Tie Heimat im Kr .ege" : 28.15 bis 21 Ubr:
..Allerhand dnrchcinand ": 21 bis 22 Ubr : AeilNche
Svcr »musik. — T e u t I ch1a n ü >e n ü e r ' >7 o>«
>8 Ubr : Ans Over und Konzert,- . ,

Der großdeutsckie Rundfunk überträgt am
1. Januar von 11 bis 12 Uhr die traditionelle
Neujahrsseiidling der Hitler -Jugend.

Besonderer Bcachiuug empfehlen wir die im
Anzeigenteil der heutigen Ausgabe veröffent¬
lichten Bekanntmachungen des Finanzamts
Hirsau über die Lohnsteuerkarten-Regelung
1943 und der Reichsbahn über den Reisezug
Verkehr am 2. Januar.

cke/r /Vac/t - afFEcn/icks/i
Gültlinge». Feldwebel Wilhelm Alohr  uird

Obergcfreuer Karl Härlin  wurden mit dem
E.K. II. Klaffe ausgezeichnet.

Frcudenstadt. Die Gefolgschaft der Bezirks¬
milchverwertung Fkeudenstadt sammelte bei
einer betrieblichen Borweihnachtsfeier für das
Kriegswinterhilsswerk und brachte den schö¬
nen Betrag von 90 Reichsmark auf.

Die Haushallsatzung 1S4Z der Stydt Calw
In einer Beratung des Bürgermeisters mit

den Ratsherren wurde die Haushciltsat-
zung  1942 besprochen und festgestellt. Gegen¬
über dem Vorjahr sind die Unterschiede gering¬
fügig. Ter Haushalt 1942 schließt in Einnah¬
men und Ausgaben mit 1129 145 RM ab.
Die Hebcsätze für die Gemeindesteuernbleiben
gleich. Im ordentlichen Haushalt — auf das
Ausstellen eines außerordentlichenEtats wurde
verz.chiet — finden sich an Hauptausgaben
die wesentlich erhöhte Veranlagung zur Kreis-
verbandsmiuage (163 700 NM.), der ebenfalls
angewachsene Kriegsbeitrag sowie der Schul¬
aufwand, in dessen Rahmen der Anteil an den
Lehrergehältern(176839 NM.) höher geworden
ist. Hingegen ist der Zuschußbedarf für das
Fürsorgewesen (22 600 RM .) in erfreulicher
Weise zurückgegangen. Die Reineinnahmen aus
dem städtischen Waldbesitz(15 600 RM .) zeigen
eine rückläufige Haltung, sodatz mir eine un¬
erhebliche Zuweisung an den Rücklagcstock mög¬
lich ist. In dem sparsam ausgestellten .Hans-
haltplan sind u. a. Beträge, bezw. Raten für
die Anschaffung eines Fäkalienwagens, den Er¬
werb des Schlachthauses, die Ablösung der
Gebäudeentschuldungssteuer, die Anstellung
eines Bibliothekars und für die Neuordnung
der städtischen Bibliothek im Georgenäum ein¬
gesetzt.

Bürgermeister Göhner  gab einen Ueber-
blick über den Stand der städtischen Finanzen
und berücksichtigte hierbei besonders die Fi¬
nanzierung der Stadterweiterung, welche durch
Grnndstücksankäiife, Erschlicßungsarbeiten und
len Bau einer Kläranlage vorbereitet wird.

Die Mittel hierfür sind durch ein Darlehen der
Landesireditanstalt sichergestellt. Eine für die
städtischen Finanzen günstige Steigerung er¬
fährt der Gewerbesteucrertrag 1942 mit
334 500 NM. Der Ausgleich des Haushalt¬
planes läßt sich auch 1942 nur durch das
Einsetzen eines größeren Zuschusses aus dem
staatlichen Ausgleichsstock erzielen.

Anschließend wurden die Haushaltpläne und
Bilanzen der Stadlwerke  durchgesprochen.
Beim Städtischen Gaswerk ist eine Zunahme
des Gasverbrauchs um 7,5 Proz. in Rech¬
nung gestellt. Tic Gasausbeute liegt um
5 Proz . niedriger. Aus der Erweiterungsrück¬
lage sind 12 500.— RM. zu entnehmen, klm
Mittel bzw. Anzahlungen für einen 8-Retor-
tenofen, die Erneuerung der Reinigungs¬
anlage, des Gasbehälters, ^ür einen Lastkraft¬
wagen, ein elektrisches Hubwerk und für die
Erweiterung des Rohrnetzes zu gewinnen. Das
Gaswerk, welches sich bekanntlich im Ausbau
befindet, arbeitete mit einem Bilanzgewinn
von 3800 RM .; die Besetzung der Gasmeister¬
stelle mit einer Fachkraft ließ sich noch immer
nicht durchführen.

Beim-Städtischen Elektrizitätswerk wird für
1942 mit einer um 5 Proz. geringeren Strom¬
abgabe gerechnet. Die Kapazität des Werkes
konnte in diesem Jahr beachtlich verstärkt wer¬
den. Das Werk arbeitete mit kinem Gewinn
von rund 24 000 NM .; 3500 RM . werden für
Rücklagen abgczweigt. Ausgaben sind erforder¬
lich für einen Anbau am Werkgebäude, für
das Erstellen einer Transformatorenstation
und Einiichtungen im Werk. Der pillgelegte
Dieselmotor konnte um 2500 NM. verkauft
Wersen.

Die Bilanz des Städtischen Wasserwerks
weist einen Verlust von 4Ä>0 RM . aus . Um
den Haushalt ausgleichen zu können, wurden
frühere Anleihen beim Stadt . Elektrizitätswerk
(33 000 RM .) gestrichen, andernfalls wäre eine
Erhöhung der Wafferzinse unumgänglich ge¬
wesen. Das Werk steht' noch vor größeren Auf¬
gaben und benötigt Mittel für Investierungen.*

Die Stadtverwaltung beabsichtigt, das An¬
wesen von Gerber Buob-  in der Badstraße,
Wohnhaus nebst 12 Ar zum Teil mit kleineren
Wirtschaftsgebäuden überbautem Grundstück,
käuflich zu erwerben. Das Anwesen soll als
städtischer Bauhof Verwendung finden. — Im
Hinblick auf die Stadterweiterung wurden
Kaufverträge mit Jakob Blaich und Gotthilf
Eitel abgeschlossen, in denen als Bodenpreis
80 Pfennig vergütet werden. — Der Schaden
der Fischwaffereigcntümerdurch das Fischster¬
ben am 11. September d. I ., hervorgerufen
durch das Ablaffen eines Galvanisierbades in
die Nagold, wird nach einem Gutachten des
Landesfischereisachverständigen auf 20500 RM.
geschätzt. Die Stadt Calw, deren Fischbeständ
zu 100 Proz . vernichtet wurde, wird eine
Schadenersatzforderung von 1614 RM . an-
melden.

Der Jabresbeitrag für die NS .-Volkswohl-
fahrt ist von der Stadt wiederum auf 700 RM.
festgesetzt worden. — Die städtischen Stiftun¬
gen welche zum Teil bis in das 15. und 17.
Jahrhundert zurückrcichen, sollen demnächst
nach.Stiftungszwecken zusammengezogen, und
ihre Verwendung sinnvoll der heutigen Zeit
angcpaßt werden. — Für das Gespann des Er¬
nährungshilfswerks ist ein Pferd angeschafst
worden. Der seither verwendete Zugochse soll
verkauft werden. — Für das Elektrizitätswerk
ist die Anschaffung eines Kleinmotorrades
vorgesehen.

Vor Abschluß der letzten Sitzung des Jah¬
res sprach Bürgermeister Göhner dem Stadt¬
pfleger wie dem Leiter der Stadtwerke seine
Anerkennung für ihre Bemühungen bei der
Aufstellung des Haushaltsplanes aus und
dankte allen städtischen Beamten und Mit¬
arbeitern für ihren oft mühevollen Arbeits¬
einsatz im abgelanfrnen Jahr.

Lin /ic-mun aus L/en

von
SV. korkrretrunr

- - ^ Lvulivr an oem veben
voi êrqegangen war.

Sto,4 fiel von Ihr ab. nur
die Liebe sprach laut aus ihr und schalste sich in

Erlösung. Sie sehnte sich nach Ruhe und
ihres oll den ms'den Irrfahrten

k- ^ " uhte pläMIck, daß sie diese
? ')rde dort oben in dem einsamen

Jagdhaus bei Tobias W >ndi.
l«ch weder nach link, noch nach rechts,

^ üb" die Hotelterrasse schrill, auf der zu
saß-n ^ olen Jahreszeit nur nach wenige Käste

mit einem jungen Mädchen sah. Ilse Barchen-
Hardt sah die fremde Frau über die Treppe schrei¬
ten. Sie wollte Hans Wundt auf die exotische
Schönheit der Tänzerin aufmerksam machen,
da sah sie nur. wie Hans erblaßte, wie sich
seine Augen starr weiteten und seine Finger den
Notizblock krampfhaft umschlossen, in dem er ge¬
blättert hatte.

lind mit der hellsichtigen Seele des liebenden
Mädchens ahnte Ille : dos ist die Frau , die ein¬
mal zwischen den beiden Brüdern stand . . .

13. Kapitel
Der Oktober war allmählich zur Neige ge¬

gangen.
.gehn Tage lang wanderte die groß, stählerne

Schlange zum Himmel. Zehn Tc>"e schwerster und
aufregendster Arbeit.

Tag und Nacht war Hans Wundt kaum aus
den Kleidern gekommen, unrasiert, öwerschmiert.
von der Sanne verbrannt arbeite!- er mit seineir
Ingenieuren zwischen den Turm ' iüßen, fuhr auf.
den kleinen offenen Loren der Hil' emcckecirlh-hn
die Wände hinauf und hinab, von Regengüssen !
durchnäßt, von der Kälte ge'chu" e!t, vom Winde
gepeitscht

Zehn Tage und Nächte kvmpstsn sie uni f.-den
Meter., den das Trag 'eil hä'-e>- stieg, gehalten
von mäc' tigen Stahltrölsen und Tm-en. Rmrwells
wurde es gezogen, unter dem Ke'ang und den
Rufen der Arbeiter. Mit Wind-n und Motoren,
mit der Hände Kraft langer Kolonnen stieg es
in den Himmel, schwebte back, üt>«r dem Dundo-
Wald. erreichte am sechsten Tag Tnrmstüße 4.
am Teufelsgrat. Hier hingen d'e Arbeiter gleich
Trauben In dem eisernen Kebillke der Slüjze,
legten das Tragseil in die F >wr >-ngsmaschine,
gaben Signale nach der Rolwand . Immer lang¬
samer kroch das Seil . Angstvolle' Augen beob¬
achteten die Stützen ob der ein'eitigen Belastung.
Aber sie hielten wie mit ellernen Zangen das
stählerne Seil , sie bogen sich nickit und wankten
nicht, sie strebten trotzig in den blauen Himmel
hinaus.
' Und während in der Berg- und Talstation
die Z-mentblöcke ausgegossen wurden, in welche

^die großen eisernen Räder versenkt wurden, kroch
die Schlange immer weiter. Mehr als tausend
Männer waren zu diesem Kampf angeworben
worden, gaben ihr Letztes, Bestes her, die Kraft
ihrer Herzen, den harten, eisernen Zug ihrer
Muskeln.

Am zehnten Tag schossen sie von der Keller¬
spitze Frendenböller. Das Seil war oben am
Berg angekommon. Während ein halbes Hundert
Männer das Seil verankerte, gossen andere die
Zementkästen aus , mit denen das Tragseil im
Schaft der Talstation gespannt wurde. Denn
frei hing es in den Führungsschienen der Tunn-
stützen, geschmeidig wie eine Sck'iange, die sich
strecken und zusammenziehen konnte. So sollte es
nach den Konstruktionen sein, um einmal die
Wogen mit den Passagieren weich und doch sicher
auf seinem Rücken zum Himmel zu tragen.

An diesem Abend sank Hons Wundt erschöpft
aus sein Bett , ohne mehr die Kraft zu haben,
sich die schmutzigen Kleider vom Leibe zu reißen
und sich Gesicht und Hände vom klebrigen Oel
zu reinigen. So schlief er den Schlaf des Er¬
schöpften, während unten im Hotel „Alpenrose"
die Musik zum Tanze ausspiette und die Sekt-
propfen gegen die Decken knallten, um das ge¬
lungene Werk zu feiern. Eberllo müde lagen sie
in den festgefügten Arbeiterhüllen auf der Gsohl-
alm. ln der Königswand und oben nuter dem
Cipfel der Kellerfpitze, wo der Slucm die Hau-

Lodalä mcur
aus Zern 2ünmer yskt.

man lünksr s!ck
äas I-icftt crusclrslit!

ser umbrauste. Sie dachten nicht an Arbeitslohn,
nicht an Weib und Kind, sie dachten an das
Werk, das sie mit vollbracht hatten, jeder ein¬
zelne Mann am rechten Platz, an die Tage und
Stunden voller Angst und Aufregung. Wehe,
wenn eine Hilsstrosse gerissen wäre, wenn der
Arm einer Stütze zu schwach gewe'en. die Kraft
einer Zugkolonne erlahmt wäre ! Und sie schnit¬
ten von einer der höchsten Tonnen des Waldes
die Spitze ab und pflanzten das kleine Bäum¬
chen auf die Stütze am Teufelsgrat.

Sieg!
Unien lm Dundo-Wald aber wußte man nichts

vom Kampf und Sieg der Arbeiterbataillone.
Deren Steige ĝingen drüben durch das Königs-
kar zum Teufelsgrat , und keiner durfte das
Jagdgebiet des Herrn Tobias Wundt betreten.
Manch einer von den Arbeitern, die im ein¬
fallenden Nebel vom Wege abgekommen waren,
hatten die Geschosse schwirren stören, die ihnen
Statz, der Jäger , nachgesandt hatte, wenn sie,
im Sausen des Windes, das Halt des Jägers
überhört hatten. Und so hieß auch bei den Ar¬
beitern der Dundo-Wald fortan nur noch Todes-
wäld.

(Fortsetzung folgt.)



Ein kämpferisches Leben abgeschlossen
Gauhauptstelleniciter Rietz bei Rsrvew gc,a » en

n->8. Stuttgart . Im Kamps gegen den Bol¬
schewismus uel als Leuuiänl in eurem Zn,an-
terre -iilegunent der Avschnfttsteiter der VkS.-
DAP .. llleierent rm Reuhsprvpagauüaamt
Wurrtemverg , Hans dt leg. (Äevurr .ger We,l-
sare. siedelte er aus lMUluchen Gruuven vaid
nach Wuruemberg nver . Schon un Jahre
I9äb inirog er >ich oer brSDLr '̂ ,. an und >uhrre
in der Kamp,zeit die Ortsgruppe Wtesen,te,g
der VrSDAP . 1934 wurve er ars (̂ auhaupi-
Uelleuteiter rur arnve Propagauoa moieEau-
propagaudaieitnug uno in PerivnalUiiMii ars
rlteiereul ui das bremispropuganoaamt Wnrr-
temverg deru,en . Er trug ueoen oer Dlenn-
auszeuhnuttg der NSDAP . ln Bronze und
Super oas »rrlegsveroieiuureuz . Der Sru-
(L-rnppe vkeaar gehörte er ars Su >r>uha »pt-
suprer ail. Biew Jahre bemtigw er >icp ars
Gnuredner.

In die,ein Krieg nahm er zunächst am West-
serozug teil . Bon Aprft 1941 vis Juri I9i2
lcitere Pg . Nieg in Bertretuug oes avwe,eii-
dcu Lluusleiters die Gaupropagauüa-
leituug der NS LAB.  und da » Rcichs-
prvpngauoaamt . ^ iu Soiuruer 0 te,es Jahres
wnrüe Pg . Nretz sreuviUlg wieder Soroar . Bei
den ichwereu Kampien um Nschew ,aild seui
lamp,erfülltes Leben am 26. Novemder seuieu
Abschtu ». Mit ihm verliert unser Gau erneu
edenio treuen wie bewahrten Nationalsozia¬
listen . dem der Kamps für Deutschlands Große
und Freiheit immer Herzenssache war.

General von Brandenstein ^
Stuttgart . General der Infanterie a . D.

Hermann von Branden nein.  Nitter des
Ordens Pour le morfte , den er sich 1916 an oer
Spitze des Infanterie -Regiments 121 im We¬
sten erworben hatte , in am 24. Dezemver ui
Magdeburg un Alter von 74 Jahren gestor¬
ben . Schon t9i4 wurde er als Bataillonsrom-
mandeur im Landwehr -Jnsanterie -Negunent
125 schwer verwundet . 1916 wurde er zum
Kommandeur des Jnjanterie -Negiments A l t-
Württemverg  lltr . 121 (Ludwigsburg , er¬
nannt . mit dem er sich vor allem in der
Schlacht an der Somme und bei Arras . im
italienischen Feldzug und 1918 aus dem west¬
lichen Kriegsichauplatz hervorragend auszeich-
nete . Stach dem Kriege war der verdiente
General Kommandant von Stutt¬

gart,  Kommandeur des Infanterie -Regi¬
ments 14 und Jnsanteriesührer lV in Magde¬
burg . 1927 schied er mit dem . Charakter als
Generalleutnant aus dem Dienst . Der Füh¬
rer verlieh ihm anlässlich der 25. Wiederkehr
des Ausbruchs des Weltkrieges und der Lan-
nenbergschlacht 1939 den Charakter als Gene¬
ral der Infanterie.

Eichenlaub sür zwei Schwaben
Stuttgart . Unter den zehn mit dem Eichen¬

laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
ausgezeichneten Angehörigen der Wehrmacht,
die wir gestern veröffentlichten , befinden sich
auch zwei schwäbische Offiziere , die beide ihre
OffizierSlausbahn beim Ausbruch des Welt¬
kriegs im Infanterie -Regiment 125 (7. Württ .)
begonnen haben . Generalleutnant Hubert
Lanz,  Kommandeur einer Gebirgsdivision,
stammt aus Entringen  bei Tübingen ; hier
wurde er als Sohn des früheren Forstrats
Otto Lanz am 22. Mai 1898 geboren . Oberst
Hellmuth Thumm  wurde am 25. August in
Ravensburg  als Sohn des früher in
Stuttgart tätigen und jetzt in Welzheim
wohnhaften Oberreallehrers Thuinm geboren,
der sich durch seine Arbeit um Jungdeutsch-
land verdient gemacht hat.

Neues aus aller Welt
Tragischer Angiüürssall

Am Heiliget » Avend siel das vierjährige
Tbchlercheii Elfriedc des Külnermeiuers
Anton Sailer m Ottoveuren (Bayerisch
Schwaben ) vom Lagerraum des Erdgescgostes
in den darunter befindlichen vewnierleu
Weinkeller . Die Kleine zog sich dabei erheb¬
liche äutzere und innere Berietzuugen zu und
starb an den Folgen am erstin Weihnachts¬
feiertag . "

Drei Schieber zum Tode verurteilt
Das Landgericht inSofia  verurwicte zum

eigen Male seit Bestehen des Gesetzes gegen
die Spetulation drei Angeccagre zum Lode.
Der Prozeß wurde gegen solche Fabrikanten
und ihre Helfershelfer geführt , die bei ihrem
Schwarzhandel etwa 6b(1000 Lewa Gewinn
zusammengerafst hatten . Zwei der zum Tode
verurteilten Angeklagten und Juden.

Wieder ein Hoteibrand iu ASA
In Syracuse (Staat Neuhork ) vernich-

te .e ein Brand 16 große Gebäude , darunter

das Empire -Hotel . Zwanzig Personen wer¬
den vermißt . Der Schaden wird auf mehr als
»ine Million Dollar geschätzt.

Ortschaft durch Erdbeben zerstört
Die Ortschaft Potomac  bei Lorna (am

Gocf von Darien ) in Kolumbien ist durch ein
Erdbeben völlig zerstört worden . Es bildeten
sich, so wird berichtet , 400 Meter lange Riste
im Erdboden , aus denen dicke Schweselschwa-
den drangen . Die Zahl der Opjer ist noch un¬
bekannt.

Der Sport am Neujahr ^
Filiiball : Divisionself aus dem Osten gegen Slutt-

aac .er Webrmachtself in der Adolf -Hitler -Kamvioadn
(Borsviel : Bannauswadl 119 gegen TV . Feuerbach ) .
— Meislerschastssvicle der Gauklasse : Stuttgarter
Kickers — Union Bückingen : SvB . Feuerdach gegen
MB . Stuttgart : TSG . 1848 Ulm — DSV . Reut¬
lingen : MN . Hcilüronn — Svortsreunde Stuttgart.
— tütcistcrschaftssvicke der Kreisklasse.

Handball : Vorschlußrunde im Städteturnier Eß¬
lingen gegen Stuttgart in Eßlingen : Spiele um
Ne BanuineisteriLaft : ft Stuttgart gegen TB . Bad
Ecmnstatt : TV . Hofen gegen Hedelsingcn.

Turnen : Vergleichskamvf des Svortkreises Aalen
gegen den Sportkreis Stuttgart in Hllttlingen.

Neujahrsgruß des Sportgausührers Or . Kiekt
Spurlgauilihrer Haup .bcre .chsleiter Dr . Klett  er-

labt kolaeuoen Ausruf:
,,Am Ende deS JabreS 1942 danke Ich alle»

'Kameraden und Kameradinnen im Nationalsoziali¬
stischen Reichsbund kür Leibesübungen für ihren
Einsatz im Dienst « dev deutsche» Leibesübungen.
Kür das kommende Jahr 1943 wünsche ich allen
Gemeinschaften un - Mitarbeiter » von Herzen Glück
und erfolgreiche Arbeit ."

kiir » Ile
Pflicht zur Einreichung der Preiserklärnng 1941

Nach einem Erlab des Neichskommissars für die
Preisbildung ist die Preiserklärnng 1941 von allen
gewerbestcuervflichtigen Unternehmen und Personen
abzuacben , die in ihrem Geschäftsjahr 1941 einen
steuerbaren Umsatz  von über 199 990 Mark.
Grob - und Außenhandelsunternehmen jedoch über
309 999 Mark erzielt haben . Wenn Unternehmen
neben dem Großhandel noch eine andere gewerb¬
liche Tätigkeit ausübcn (zum Beisoiel Einzelhandel,
Herstellung ), haben sic die Erklärung ebenfalls nur
.abzuaebcn , wenn ihr Gesamtumsatz SM 999 Mark
übersteigt.

Umbildung des Beirats der Retchsdalm . Nach
Ablauf der dreijährigen Amtszeit für dtc Mitglieder
des Beirats der Deutschen Reichsbahn bat der
Führer den Beirat neu gebildet  und ^ mit
Rücksicht auf die Konzentrierung aller Kräfte in
volitischer und wirtschaftlicher Hinsicht die Zahl der
Beiratsmitglieder von 18 auf 18 erhöbt.

» S «

> ?. . ' » » » » » » » » » !

Oer Mond erreicht am 5. Zanuar den Neumcnd,
am 13. Zanuar das erste viertel , am SS. ist Voll¬
mond und am 30. Zanuar letztes viertel.

Professor Dr . Adolf Mayer gestorben . In Heidcl.
bcrg starb im IM . Lebensjahr der älteste der deut¬
sche» Aarikulturchcmikcr . Professor Tr . Adolf
Mao er , der noch ein Schüler der bcrühmlen
Ehemiker und Physiker Kckule . Bunscn . Hclmlivltz
und Kirchhofs war . Außer mit der Erforsch»» « von
TabakkrankSeitcn beschäftigte sich - er Gelehrte vor
allem mit der Gärchemie.

24. bis 38. Dezember . 1. Rinder : Ochsen a) 43 bis
46. b) 39 bis 42, r) SS bis 88 : Bullen a) 42 bis
44, b) 37 bis 48 : Kühe a) 41 bis 44, b> 38 bis 49,
c) 25 bis 34, dt 1b bis 24 : Färsen a) 43 bis 4S
b) 88 bis 41. c) 82 bis 84. 2. Kälber : a> öv. b, 63
bis 89, c) 41 bis 60. - 1 89 bis 49. 3. Lämmer und
Hammel : a) 62. 4. Schweine : a) 73, b 1) 72^ b 2) 71.
c) 69. dl m , e) und s) 83. g) 71 bis 73. g2 > 68.
Marktverlauf : Alles »»geteilt.

^_ von 17 .36 bis 7.48 Uhr D
bi8. k' rvss» IVtlnlvmbvrk UmdU Ussrtiulltdltullg Üov .
v » r. Ltuttxstt . kHedricdslr . 13. VsrlLxslvilsr uoä Lelirikt-
lvltsr kVü . 8 o d a « 1«. Ver>»z : 8ckvLrrv »!<I Wru-dt
Ombü. OrireL: Ov!»ok1Lxvr'»ekv vuoliärictceret

Lur Leit kre »»lisLo6 gllMF

Calw , 31. Dezember 1942

- Todesanzeige
Mein lieber Mann , unser lieber Vater und

Großvater

Julius Müller
ist im 80. Lebensjahr zur ewigen Ruhe ein-
gegangcn . Wir haben ihn in aller Stille
deigesetzt.

Die Gattin : Amalie Müller . Die
Töchter : Julie , Else und Hedwig
mit Gatten . Der Sohn : Julius
Müller , z. 3t . bei der Wehrmacht mit
Gattin und deren Vater Hermann
Hiiutzler.

Für alle erwiesene Teilnahme aufrichtigen
Dank.

Danksagung Breitenberg , 30. Dez . 1942
Für die zahlreiche Teilnahme bei der Be¬

erdigung unserer lb. Schwester , Schwägerin
und Tante Wwe . Katherine Harrer ged.
Rentschler , sür die troslreichrn Worte von
Pfarrer Platzer , dem Kirchenchor , den Ehren¬
trägern und den Freunden , die der Ver¬
storbenen während ihrer Leidenszeit mit Tat
beigeslandcn sind, sagen wir allen unfern
tiefsten Dank . Geschwister Rentschler.

Stuttgart, Werastraße 64
München , Prinzenstratze 29

Mein inniggeliebter Mann , unser treube¬
sorgter Vater und Grobvater

Earl Staelin
ist am 27. Dezember 1942, wenige Tage vor
seinem 74. Geburtstag saust entschlascn.

In tiefer Trauer. Mari « Staelin
geb. Husjy . Dr . Han » Staelin und
Srau Annie geb. Nolhhalt . Willy
Staelin und Frau Marthel geb.
Schwarz und 4 Enkelkinder.

Oberkollbach , 31. Dezember 1942

Am zweiten Weihnachtsfeintag haben wir
unsere liebe Mutter , Schwiegermutter und
Grotzmutter

Kath. Bäuerle
zur letzten Ruhe geleitet . Allen , die ihr
während ihrer Krankheit Liebe erwiesen und
sie zur letzten Ruhe begleitet haben , sagen
wir innigen Dank . Besonders danken wir
Psarrer Dieriamm , dem Leichcnchor und den
Ehrenträgern.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Kusterer . Familie BSuerle.

^Vexe » Inventur

vom Samstag , 2 . ÜSN. bis Oisnstag , 8 . Fan . sinsotil.

xeselrlnssen

V.

kr . Haussier
Auel »- null p »pleel »»>»«llui »zr

>

Für 16 jährigen Jungen wird

Hausunterricht im Griechischen
gesucht . Angebote an die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald -Wacht ".

Gurerhaitenen

Herrenmarrlel
(mittlere Größe ) sucht z« kaufen.
Wer , sagt die Geschäftsstelle der
.Schwarzwald -Wacht ".

NLMMLM MKM . MWAM MlIII llL

Suche baldmöglichst sonnige

mit Bad oder 5 Zimmer mit Bad
und Zubehör.

Angebote unter Nr . EH 61864
an die Geschästsstelle dcr „Schwarz-
waid -Wacht ".

Suche neues oder guterhaltenes Eine gutcrhaltene

Schlafzimmer Mtk !l»Im!>Wschi»e
Angebote zu richten an

Frau Maria Kurz , Grunbach
Kreis Calw

kauft . Offerte mit Preisangabe
sind zu richten an

Hang , Bischosstr. 8

lm Kriege rei/k rur Leute uac/r ckeur§ kê e .'

erleben unsere Sparer äie besondere preuäe , äsü ilir 5psr-
gutksben äurch ä !e aukgeisukenen Zsiiresrinlen gewachsen
ist . - Die Zinsen vverclen bei uns auf allen Sparkonten kür
1. Zanuar gutseschrieben unä sofort als neue Linlsge mit ver-
rinrt . - für aie d4gchtragung cker Tinsgutschrist im Sparkas¬
senbuch empfiehlt es sich , wegen äes verstärkten -^ narsnges
bei cker Sparkasse möglichst nicht ckie ersten Zsnusrtsge ru
wählen . - Lei cker b/iehrrski unserer Sparer ist es guter , alter
Lrsuch . ckie Vorlage ckes Sparkassenbuches rum Tweckee cker
Tinsgutschnst mit einer neuen kinrablung ru verbincken.

XrerssparlcasGe Oalw
mit ttsuptrveigstellen in:

ZkltenUkalg -, lk-lebsme l̂l , dlng - olck,
dlvnenkSrx muck IVlläds ^l

Wese» Inventur
bloibt msin Lstzobkikt am 2 ., 4 . unci 8 . Zanuar 1943

seselilossen

V.

Lsrl « erros
Sissnkancilung

Wegen Änventurarbeiten
bleibt mein Geschäft am 4 . und 5. Januar

geschlossen
Ernst Kirchherr

beim Postamt

MH. GmieMenste
Ealw

Sylvester : 18.30 Uhr Jahres-
schlußseier.

Neujahrslag : 7.30 und 9.30 Uhr.

Scdutrmsrkan
cker ältest «» eieutsoken
lLruvdre-pteitentadrik

ovarünrlet 1848

VNUkßl

WchijatzrmWe«
als zusätzliche Hilfe in kinderrei¬
chen Haushalt gesucht.

Forstmeister Lauster
Wildberg

Eine

Nutz - und
Fahrkuh

hat zu verkaufen
B . Reutter , Kohlerstal

Ab Samstag . 2 . Januar » steht
ein frischer Transport tragender

KiiMniieii
und Kühe

In unseren Stallungen . Kauf - und
Tauschliebhaber laden ein

Wilhelm und Emil Schill
Reubulach
Telef . 228 u.241 Bad Teinach

Guterhaltene

Nähmaschine
(Langschiff ) RM . 25.—. verkauft

> K . Grotzhans , Ealw

Kräftigen , intelligenten

Zungen
m.guterSchulbildung ». gu¬
ter Auffassungsgabe nimmt
in die kaufmännisch«
Lehre . Eintritt nach Ver¬
einbarung.

Johs . Theurer,
Säge - und Hodelwerk

Station Teinach

Gesucht wird auf ein Rathaus
Nähe Ealw geeignete

Schreibhilfe
Bewerbungen erb .an die „Schwarz-
wald -Wacht " unter Nr . 228 E
und Angabe der seitherigen Be¬
schäftigung.

Einstellschwein
sucht zu kaufen

Marti « Hahn , Zavelstekn
Tel . Teinach 188

rporrcimvsŝ enäsn.
Vorvnu. klarrkvn

nord Osbmuck lsrl
l)is Oloria»

krSporot« dir rum!«tT»«n llsrt oui
drouckon.



Amtliche S ek amtmachunge«
DelvoeremigurrgLtZ in Beihingen
Nachdem das Zutcituugswcrr über die Feldbercinigimg IL

Bcihingeu fertiggestellt ist, wird hiermit die Schlußtagfahrt auf

Freitag, den 29. Januar 1943, vormittags 9.30 Uhr
im Rathaus in Beihingen

anberaumt.
Hiezu werden die beteiligten Grundeigentümer bzw. deren

mit einer schriftlichen Vollmacht versehenen Vertreter, sowie die¬
jenigen Personen, welche an den in dieser Fcldbereiniguna lie¬
genden Grundstücken ein dingliches Recht (Hypothek, Dienstbar¬
keit usw.)' habcn, hiermit eingelad.m, mit dem Hinweis, daß der
Zuteilungsplan 14 Tage lang auf dem Rathaus in Beihingcn
zu jedermanns Einsicht öffentlich aufgelegt ist.

Grundeigentümer, welche bei dem Unternehmen zwar nicht im
Sinne von Art. 4 und 5 des Feldbereinigungsgcsetzes beteiligt
sind, deren Verhältnisse aber durch dasselbe in irgendeiner
Weise geändert werden sollen, sind gleichfalls berechtigt, in der
Echlußtagfabrt Einwendungen gegen den ZnteilungZplan gel¬
tend zu machen.

Ausdrücklich wird darauf hingewiesen, daß Einwendungen
gegen den Zuteilnngsplan sowie gegen die ans Grund desselben
erfolgte Ausführung der Feldbereinigung nach der Schlußtag¬
fahrt ausgeschlossen sind.

Calw , den 29. Dezember 1942. Ter Landrat.

Hausbrandversorgung 19L2/43
Die bislang günstige Wetterlage hat den Hausbrandverbrau¬

chern die Möglichkeit gegeben, 10—15 Prozent ihrer Bezugs¬
mengen einzusparen. Die freigegebene Bezugsmenge wird daher
in der Regel auf 90 Prozent beschränkt.

Soweit allgemein oder in Einzelfällen bereits stärkere Be¬
schränkungen verfügt wurden, z. B. bei den Verbrauchergruppen
11 und UI, gelten diese.

Bei Verbrauchern, auf deren Bedarf die Wetterlage keinen
Einfluß hat, z. B. Bäcker, Metzger, Schmiede und dergleichen,
findet diese Beschränkung keine Anwendung.

Ich bemerke, daß diese Beschränkungenauf die bereits ge¬
kürzten Sollmengen anzuwenden sind, z. B. bei Verbraucher¬
gruppe II, 90 Prozent von der auf 90 Prozent gekürzten Soll¬
menge.

Calw , den 28. Dezember 1942. Der Landrat
— Wirtschaftsamt —

Oeffenttiche Bekanntmachung
Wichtig sUr alle Arbeitnehmer und Arbeitgeber!

Es werden für 1943 keine neuen Lohnsteuerkarten aus¬
geschrieben. Tue Lohnsteuerkarten 1942 gelten auch für die Lohn¬
steuerberechnung 1943 mit der Maßgabe, daß sich der steuerliche
Personenstand (Stcuergruppe und Zahl der Personen, für die
Kinderermäßigung gewährt wird) nach den Verhältnissen am
1. Januar 1943 bestimmt und daß Anträge wegen höherer
Werbungskosten und Sonderausgaben und wegen außergewöhn¬
licher Belastungen auch für 1943 beim zuständigen Finanzamt zu
stellen sind.

Im einzelnen gilt das folgende:
I. Ist der steuerliche Personenstand am 1. Januar 1943 ein

anderer als der steuerliche Personenstand, der bis dahin auf
der Lohnsteuerkarte 1942 eingetragen war, so sind die folgen¬
den Arbeitnehmer verpflichtet, die Ergänzung ihrer Lohn¬
steuerkarte 1942 bei der Gemeindebehördeihres Wohnsitzes
spätestens am 15. Januar 1943 zu beantragen:
1. Arbeitnehmer, aus deren Lohnsteuerkarte 1942 die Steuer¬

gruppe IV und Kinderermäßigung eingetragen ist, wenn
die Zahl der Personen, für die Kinderermäßigung ein¬
getragen ist, sich bis zum 31. Dezember 1942 vermindert
hat. Das ist der Fall:
a) wenn Kinderermäßigung für minderjährige Kinder oder

für andere minderjährige Angehörige wegen Haushalts-
zugchörigkeit eingetragen ist, und das Kind oder der
andere Angehörige vor dem 2. Jan . 1922 geboren
ist oder vor dem 1. Jan . 1943 aus dem Haushalt des
Arbeitnehmers, z. B. durch Heirat oder durch Tod,
ausgeschieden ist:

d) wenn Kinderermäßigung für minderjährige oder für
volljährige Kinder oder andere Angehörige wegen
Uebernahme der Kosten des Unterhalts und der Er¬
ziehung oder Berufsausbildung eingetragen ist und das
Kind rwer der andere Angehörige vor dem 2. Jan . 1918
geboren ist oder die Kostenübernahme für die bezeich-
neten Zwecke vor dem 1. Januar 1943 weggefallen ist:

c) wenn Kinderermäßigung für Kinder eingetragen ist,
die im Kalenderjahr 1941 als Wehrmachtangehörige
oder als den WehrmachtangehörigenGleichgestellte ge¬
fallen sind oder bei Luftangriffen getötet worden sind.
(Kinderermäßigung für gefallene Kinder wird nur für
das Kalenderjahr, in dem das Kind gefallen ist, und
für das folgende Kalenderjahr gewährt.)
In den Fällen der Buchstabens und b braucht die Er¬
gänzung nicht beantragt zu werden, wenn es sich um
Kinder des Arbeitnehmers (leibliche Kinder, Stief¬
kinder, Adoptivkinder oder Pflegekinder) bandelt, die
im Kalenderjahr 1942 als Wrhrmachtangehörige oder
als den WehrmachtangehörigenGleichgestellte gefallen
sind oder bei Luftangriffen getötet worden sind.

2. Arbeitnehmer, die kinderlos verheiratet sind und auf
deren Lohnsteuerkarte 1942 die Stcuergruppe III ein¬
getragen ist, wenn die Ehe schon am 31. Dezember 1937
bestanden hat. Den Antrag brauchen diese Arbeitnehmer
nicht zu stellen:
a) wenn die Ehefrau spätestens am 1. Januar 1943 ein

Kind geboren hat, das bei der Geburt gelebt hat, oder
b) wenn aus einer früheren Ehe eines der Ehegatten ein

Kind lebend hcrvorgegangen ist, oder
ch wenn ein Ehegatte früher wegen eines ehelichen Stief¬

kindes oder wegen eines Adoptivkindes oder wegen
eines für ehelich erklärten Kindes Kinderermäßigung
gehabt hat oder bei Anwendung des geltenden Ein-
kommensteucrrechts gehabt hätte, oder

ck) wenn ein Ehegatte vor dem 2. Januar 1878 geboren
ist oder

' e) wenn ein Ehegatte vor dem 2. Januar 1884 geboren
ist und die Ehegatten im Kalenderjahr 1937 nicht mehr
als 12 0000 RM . Einkommen gehabt haben, oder

k) wenn das Einkommen der Ehegatten (einschließlich der
Einkünfte der Ehefrau aus nicht selbständiger Arbeit)
voraussichtlich im Kalenderjahr 1943. den Betrag von
1800 RM . nicht übersteigen wird.

3. Arbeitnehmer, die verheiratet waren und auf deren Lohn-
stelkcrkarte 1942 die Steuergruppe II oder III eingetragen
ist, wenn die Ehe am 1. Januar 1943 nicht mehr besteht
und bis dahin aus dieser Ehe kein Kind hcrvorgegangen
ist. Den Antrag brauchen diese Arbeitnehmer nicht zu
stellen:
a) wenn aus einer früheren Ehe spätestens am 1. Ja¬

nuar 1943 ein Kind lebend hervorgegangen ist, oder
b) wenn sie früher wegen eines ehelichen Stiefkindes oder

wegen eines Adoptivkindesoder wegen eines für ehe¬
lich erklärten Kindes Kinderermäßigung gehabt haben
oder bei Anwendung des geltenden Ei^kommensteuer-
rechts gehabt hätten, oder .

c) wenn sie vor dem 2. Januar 1878 geboren sind, oder
ct) tvenn sie Frauen sind und spätestens am 1. Jan . 1943

ein Kind geboren haben, das bei der Geburt gelebt
hat, oder

e) wenn sie Frauen sind und der Ehemann als Wehr
machtanaehöriger od r als den Wehrmachtangehörigen
Gleichgestellter nach dem 25. August 1939 gefallen ist,

« oder
' k) tvenn sie Frauen sind, vor dem 2. Januar 1893 gebo

ren sind und auf ihrer Lohnsteuerkarte die Steuer
gruppe II eingetragen ist.

Polnische Arbeitnehmer die verheiratet waren und auf
deren Lohnsteuerkarte1942 die Steuergruppe II eingetra¬
gen ist, haben den Antrag auf Ergänzung der Lohn¬
steuerkarte in jedem Fall zu stellen, wenn die Ehe am
1. Januar 1943 nicht mehr besteht.

4. Unverheiratete Arbeitnehmer, auf deren Lohnsteuerkarte
1912 die Steuergruppe III nur deshalb eingetragen ist,
weil sie Vollwaisen sind und sich in der Ausbildung für
einen Beruf befinden, wenn sie vor dem 2. Januar 1918
geboren sind oder sich am 1. Januar 1943 nicht mehr
in der Berufsausbildung befinden.

II. Arbeitnehmer, für die sich nach^>em Stand am 1. Januar
1943 eine günstigere Ste ^ Gruppe ergibt oder die Zahl der
Personen, .für die Kinderermäßigung in Betracht kommt,
sich erhöht hat, sind berechtigt, die Ergänzung ihrer Lohn¬
steuerkarte 19M bei der Gemeindebehörde ihres Wohnsitzes
zu beantragen.

III. Der auf der Lohnsteuerkarte 1942 eingetragene steuerfreie
Betrag wegen höherer Werbungskosten und Sonderaus¬
gaben und wegen außergewöhnlicher Belastung verliert
mit Ablauf des 31. Dezember 1942 seine ' Gültig¬
keit. Anträge auf Gewährung eines steuerfreien Betrags
für 1943 sind sofort bei dem für den Wohnsitzes Arbeit¬
nehmers zuständigen Finanzamt zu stellen. Antragsvor¬
drucke sind beim Finanzamt erhältlich. Die Lohnsteuerkarte
1942 ist dem Antrag beizufügen.

Der Arbeitgeber darf den bis zum 31. Dezember 1942
gültigen steuerfreien Betrag noch bes" der Lohnsteuerberech¬
nung für Lohnzcchlungszeiiräume, die im Januar 1943
enden, berücksichtigen, wenn die Lohnsteuerkarte 1942 bei
der Zahlung des Arbeitslohns noch nicht ergänzt worden
ist. Einen etwa erforderlichen Ausgleich kann der Arbeit¬
geber bei der Zahlung des Arbeitslohns in den Monaten
Februar und März 1943 vornehmen.

IV. Lohnsteuerkarten 1943 werden nur in besonderen Fällen
ausgeschrieben(z. B.̂ wenn die Lohnfteuerkarte 1942 ver¬
loren oder zerstört worden ist, oder wenn erst im Kalender¬
jahr 1943 ein Arbeitsverhältnis begründet wird). Ist die
Lohnsteuerkarte 1943 vor dem 1. Januar 1943 ausgeschrie¬
ben worden, so ist der steuerliche Personenstand, soweit er
nach den Verhältnissen ary 1. Januar 1943 noch nicht zu
übersehen ist, nach den Verhältnissen am Tag der Aus¬
schreibung eingetragen. Der Arbeitnehmer ist in diesem Fall
verpflichtet, die Ergänzung der Eintragungen auf der Lohn¬
steuerkarte 1943 zu beantragen, wenn sein Personenstand
(Steuergruppe und Zahl der Personen, für die Kinder¬
ermäßigung gewährt wird) am 1. Januar 1943 nicht mit
dem auf der Lohnsteuerkarte 1943 eingetragenen Perso¬
nenstand übereinstimmt.

In Zweifelsfällen erteilen das Finanzamt und die Gemeinde¬
behörde Auskunft.

Im Dezember 1942.
Finanzamt Hirsau,

Reffezngverkehr
am 2. Januar

Am Samstag , den 2. Januar 1943 fallen einzelne
Züge für den Berufsverkehr aus . Näheres ist den An¬
schlägen auf den Bahnhöfen zu entnehmen.

Deutsche Reichsbahn
Reichsbahndirektion Stuttgart

8 L « L. I 8 ^ 68

8ei1 ^abr ^ebuten Hsratellerio boebverliZer ? ra-

parote ar>k «len » Oediete der iaoerea ükediria
»all der XalkaoreiokeruriA de« ureusebiiebei»

Orgsrüawni ».

In unsere anerkanntel-ekir-
verkstätte stellen vir rum
küübjakr 1943 sclion jetrt
leliriinxe klir tollende bebr-
beiule ein:

Kascliinensclilosser,
üreber,

' IVerkreugmacber,
Koäellsclireiner,
8tal»lbauscklossci,
llorironlsldotirer,
kormscbmieil.

8lredssmen, aufgeweck¬
ten lungen bietet sicli beste
Oelegenbeit ru gründiiclier
Ausbildungu. rusSIrlicber,
fördernder V/erkscbuIung.
IVir erbitten kurre, scbillt-
liclis öeveroung m.bedens-
Iau>und^eugnisabsclinklen
sn I erzo islsdle>Iung

IVernerL pileiderer
8tut1zsrt-?euerdsck

Ilses Kos» »ad Ideo läng«, IR
H in ilrrem besten I.ustspiel: B

1 Mre kecd!
l! baclien am iaulendea-Land! !»

S iS

-- Kulturtil m: ii» dam Kairo W

beatscke Kocireoscliaa ^

Vorstellungen:  »
3l . veremker 19.30 Olir 8

I.  Isn . 14. 17 und IS.So vkr

äi! lugendl . bade » Zutritt ! AZ

^ 2.jsallsr aeses Programm.
' I

VoUcsikeater

Evaug. GsllesbiWe
Aitjohrabend
(Donnerstag), 31. Dezember:

18.00 Uhr Gottesdienst , Kirche.
(17 .30 Uhr Chorprobe).^

Neujahr
(Sreilag ), 1. Januar 1843:

9.30 lihr Haupigoticsdienst,
Abrndiiiahlsfeicr . Chor V.I5 Uhr.

Sonntag n. Neujahr»3. Jan . :
9.30 Ubr Hmiplgottesdienst.
14.30 Uhr Alleittkier im Vereins-
Haus.

-yr.

llnssrs bisilmiiisl unci kosmetischen stispmsio
sind isst in cisr gsnrsn Welt bekannt unci

genießen übers » eien besten kui

«MM"

kr vsUM » « 5 „ untertter Verdunkelung »

kkui, Koblenklau, die VerdunkelungausrunmreN, das ist
besonders'gemein! /Iber versudr's nur, ausricbccn kann«
du damir doch nidirs.
Dnserelvegen kann sid»Koblenklau sdion vom kdirrag an
auk die bauer legen, vir lassen uns von lbm nidrr ver¬
führen: INdrr eine 8ekunde vor der Teil verdunkeln vir,

>und lernen dlorgen vergessen vir , pünkrlid»ru entdunkeln
(die ridirigen Seircn eriabrcn vir im llundiunk und in jeder
Teilung). 8o nurren vir das Tageslicbr ridnig au» und
sparen 5lrorn,also Isolde. Du und id>und vir alle visscn,
«lall unsere Küslungsinduslriejede cnrbcbrlidie Kilovarr-
rlunde braudil- und aud»bekommr! Ulso bau ab,K.obIen-
Klau, mir der /lusnurrung der Verdunkelung isr cs nidirsl

Wir suchen sofort:

Autog. SchweitzapparatKomplett.
auch Einzelteile, Schweißbrennerund NeduzierftSck«,
Armaturen.

Eilangebote unter P L. 2VS an die Seschtist- steUe der
„Schwarzwald-Wacht".
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